
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Der Volksfreund. 1901-1932
1905

122 (26.5.1905)



y

Alteu |

j *« £ " * ****• Da» tst2d«r chrMch^emr bess«^ N
iderung d«
*' datz « hieri,zen könne. w
bafe die gewerk.ewe Linivirk««,
er Mens »
' - sa - ttnAZftn , datz er tzA
kusfton über
gegebenen ZaLls,ber zugeb?̂ -
igebenen Zjsi

jahlstelle
iendS 8 Uhr.
immluni
greß in Köl
trr » VerbaM .)
. Mai , nach I «,
Sammlung statt.

190|
er Vorstand.

W. « .
ann ich nicht
,t habe.

W. K.

Wahlfond30

in» Karlsruhe

!eil für den
icht , Au» Bad« ,
, Feuilleton unk
it übrigen Teil:
arl Ziegler ,
nd, Geck u. L «.

-atze IS .
irzügl. Mittag »«
mnig an, rei«
:n guten St

17»
h Hanck .
I Schlachttag . .

jimmer -
mgen
laste 1 a, per so-
vermieten. Näh.

17»

Mh«W
t KochgaSeinrich»
tt später zu ver-
llüppurrerstr. 18.

1737

bürg.
»rwohnungen sind
: Rheinstrahe st,
>aid . 1737
ter erhalten sehr

»stisch
h zu 40 u. SO ij.
tr . 34 , L St .
kluszüge der
rlsruhe .
ien :
Bertha Elisabeth,
tnann , Schneider.
Neta , B. Hug»
st. Isaak . Bat«
nacher . 18. Mai !
. Wilhelm Zanger
karia, B . Heinrich
niker . Heinrich
Weber . Kutsch«.

Hilser, Givs«-
Diener, Optik»
Heinrich K -ause.
WÄi. B. Frau-
Hugo, B. Hew -

c. Karl Leope»
ickier. Sofie, »
er. Leopold, »
nner. 22. Rai:
»olo , Taglohn»
ebote : .
taier von Aren
lict, mit Johanne
nielingen. Hro
-bürg, Apothem
ßaulme Wacht«
»fer von fit*»'
hier, mtt KaU
rtsweier . 3** *
:hl, Gerber HM
lfer von Reichs
ieder von $}&
mit Luise Willk
den. August 3«°
mrer hier, u«
üer . . 20.
olenz , JngenN»
osa Schuck W*
von GamShuN*

Sensenbrenn«
to Mülman
n Brüssel , «7

Stockhorner »-
o .
ungen :

, Ottwaska
c hier , mit
zenwerer. ^
ghof. Laka' g
Halnngen .
Kaufmann HM

on vier . Leopo»

lle : ^ .
t 2 Iah « . »

iss&s
<t Rebele«.
t 17 Jahre , » -

L2 «

J

Volk sfr eund
Cageszeitung für das werktätige Volk Badens.

Ausgabe täglich Mit Ausnahme Sonntag » und der gesetzlichen Feiertage. —
Abonuementsuchis r in« Haus durch Träger zugeftölt. monatlich 7V Pfg .,vierteljährliS Skr. 2.10. In der Srpedition und den Ablagen abgeholt, moncüüch' Bei J&t Post bestellt und dort abgeholt Mk. 2.10, durch den Briefttäaerins Haus gebracht Mk. 2.52 vierteljährlich.

Redaktion und Exveditiout
Luisenstraste 24.

Telefon: Nr. 128. — Postzeitungsliste: Nr. 8144.
Sprechstundender Redaktion: 12—1 Uhr mittag».

SdedaktionSschlutz : >/,10 Uhr vormittag».'

Inserate r die einspaltige , kleine Zeile, oder deren Raum 20 Pfg^ Lokal« Inserat«billiger. Bei größeren Aufträgen Rabatt . — Schluß der Annahme von In «seraten für nächste Nummer vormittag» >/,g Uhr . Größere Inserate müff»tag» zuvor, spätestens 8 Uhr nachmittag», aufgegeben sein. — Deschäftrstundeuder Expedition: vormittags */,8 — l Uhr und nachmittag- von 2—>/,7 Uhr.

JNryf22. Karlsruhe , freilag den 26 . JVIai 1905 . 25. Jahrgang .
fünfter deutscher Gewerk¬

schaftskongress .
3 . Verhandlungstag .

Vormittagssitzung .
Köln , 24. Mai.

Verhandelt wird über „Gewerkschaften und
c n 0 sse n sch a ft e n. "

Referent Reichstagsabgeordneter A. v . E l m : Gegen¬
über keiner Bewegung sind in Deutschland so schwere
gehler begangen worden, wie gegen die Genossenschaft^
bewegung . Es galt anfangs geradezu als Prinzipien
verrat, für sie einzutreten. Lassalle hatte zwar nur vor
den übertriebenen HoffnungenSchulze-Delitzsch's gewarnt
W,d niemals erklärt, daß die Arbeiter überhaupt keinen
zäitze» von den Konsumvereinen hätten . Aber seine
Worte wurden so ausgelegt . Das blieb so bis Hannover,
wo die Genossenschastsbewegung endlich Anerkennung fand.
Nun hatte sie zunächst ganz den Bürgerlichen überlassen .
Ta gedieh sie nicht . Die Konsumvereine Deutschlands
hotlen 1878 erst 87 800 Mitglieder. Von 1873—1888
herrschte völlige Stagnation . In diesen 13 Fahren
wachsen die Konsumvereine nur auf 144 000 Mitglieder.
Erst nach 1886 beginnen die Arbeiter sich allmählich für
die Konsumvereine zu interessieren. Zunächst freilich nur
Han rein materiellen Standpunkte aus , so daß in der
ersten Periode die Dividende die Hauptrolle spielt . Die
jahrzehntelange Vernachlässigungder Bewegung durch die
Gewerkschaften und die Partei rächte sich bitter .
Tie Dividendenjägerei zeitigte die schlimmsten
Früchte und die Interessen der Angestellten wurden mit
Fußen getreten. Statt belehrend zu wirken , tadelte die
Arbeiterpresse diese Auswüchse und machte Stimmung
gegen die Konsumvereine. Jetzt haben die Konsum -
Vereine ca. 1 Million Mitglieder und einen Umsatz von
250 Millionen Mk. jährlich , an Rückvergütungen gewähren
sie 20 Millionen Mk. Roch aber fehlt es an der Er¬
kenntnis, daß die Organisation des Konsums ein Macht¬mittel für das Proletariat nicht bloß als
Konsument , sondern auch als Produzent darstellt.Denn die Arbeiter wollten, dann könnten sie die Pro¬
mille ausschliesten , die in Zuchthäusern , Strafanstalten ,in der Heimindustrie hergestellt, zu erbärmlichen Preisen
zu haben sind . Aber es fehlt noch an diesem einheit¬
lichen Willen . Ihn zu schaffen ist Aufgabe der ge-
««'

icnschaftlichen Erziehung. Die Dividendenseuche ver¬
hindert vor allem die Arbeiter daran , dort gerecht zu
handeln, wo sie selber als Arbeitgeber in
Frage kommen , den eigenen Arbeftern und Ange -
peLren gegenüber.

Fm allgemeinen gilt die Regel : die geringstenLöhne»erden dort bezahlt, wo die Mitglieder die höchste Divi¬
dende erhalten . (Hört ! Hört ! ) Ein Verein gibt 18 Proz .
Dividende und zahlt seinen zwei Lagerhaltern 86Mk. 66 Pfg .
monatlich . (Hört !) Ein anderer Verein zahlt 15 Proz .
und gibt dcnr Lagerhalter 15 Mk. wöchentlich bei einer
Arbeitszeit von 6 bis 0 Uhr im Sommer und von 7 bis
ü Uhr iin Winter . (Hört ! Hört !) Wo die Arbeiter als
Arbeitgeber auftreten , sollten sie ihren Arbeit¬
gebern ein besseres Beispiel geben . (Sehr
richtig !) Redner bespricht dann den auf dem letzten Ge-
iwssenschaftstcig gescheiterten Versuch, mit dem Verband
der Handels - und Transportarbeiter einen Tarifvertrag
abzuschließcn Bei gutem Willen wird sich ein solcher
Tarif doch ermöglichen lassen . Redner hofft , daß es in
Stuttgart zu einer Verständigung kommen wird. Eine
Borbesprechung hier Ivird den Boden ebnen . Für die
Bäcker hat sich der Tarifvertrag mit den Konsumvereinen
als von größter Bedeutung erwiesen. Von den Konsum -
Vereinen ist zu verlangen , daß sie , die an das SolidaritätS -
aesühl der organisierten Arbefterschaft appellieren, ihrer¬
seits auch den Tarif durchführen . In den Konsum -
Bäckcreien mit kontinuierlichen Betrieben ist die acht¬
stündige Arbeitszeit durchgeführt.

Redner vertveist weiter auf die Bedeutung, die die
Schaffung genossenschaftlicher konkurrenzfähiger Groß¬
betriebe durch die Konsumvereine für die Gewerkschaften
haben kann .

In der Eigenproduktion der Konsumvereine
,finb, selbst wenn man die nicht dem Zentralverband an«
jrschlossenen Vereine mitrechnet , ficherlich nicht über

Arbeiter beschäftigt . Das ist gegenüber den 43 000

8tr6eitern , die in England in der Eigenpro-
duktron der Konsumvereine beschäftigt sind, erst ein ganzkleiner bescheidener Anfang. Hier soll nicht das '

festeBündnis zwischen „ sozialdemokratischen Gewerkschaften "
und „sozialdemokratischen Konsumvereinen" geschloffenwerden, wie Dr . Hans Krüger schreibt . eS sollen über¬
haupt keine Verabredungen getroffen werden, aber im
Geiste können Gewerkschaften und Genossenschaften dochoft Zusammenwirken . Die Gewerkschaften können dahinwirken , daß alle Differenzen mit Genoffenfchasten von
ihren Mitgliedern vor Schiedsgerichte gebracht werden ;die Gewerkschaften können und muffen die Dividenden-
seuchc in den Konsumvereinen mit aller Entschiedenheitim Interesse der gesamten Arbeiterschaft bekämpfen.Die Anerkennung der Genossenschaften als dritte gleich¬
berechtige Waffe neben Partei und Gewerkschaft wird ein
Markstein in der Geschichte der aufstcigenden Arbeiter
bewegung sein . (Lcbh . Beifall) .Die vom Referenten vorgeschlagene Resolution lautet i

„Der Gewerkschaftskongreßerblickt in der Organi¬sation des Konsums durch die Genossenschaften einMittel zur Erhöhung der Lebenslage und der ge¬
nossenschaftlichen Erziehung des Volks und hält es des¬
halb im Interesse des Proletariats für geboten , daßdie gewerkschaftlich organisierten Arbeiter und Av
Leiterinnen durch ihren Beitritt zu den Konsumvereinen und Propagierung der genossenschaftlichen Ideendie Genoffenschaftsbcwegung in Deutschland aufs tat
kräftigsteunterstützen . Der Kongreß verpflichtet nament¬
lich die Gewerkschaftsmitglieder, in den Konsumvereinendas Bestreben zu fördern , auf Grundlage des organi¬sierten Konsums zur eigenen Produktion der Bedarfs¬artikel der großen Maste der Konsumenten zu schreiten.Die Eigenproduftion der Konsumvereine und ihrer
Großeinkaufs-Gesellschaften kann in Deutschland wesent¬
lich dazu dienen, für die gewerkschaftlichen Bestrebungenvieler Berufe einen Stützpunkt und Rückbalt zu bieten
dadurch , _ daß genossenschaftliche Großbetriebe mit
musterhaften sanitären Einrichtungen geschaffen werden .

Hierzu hält der Kongreß die Genossenschaften aus
eigenein Interesse für verpflichtet , da durch die Tätig¬keit der Gewerkschaften die Konsumkraft des Volkes er¬
höht und in weiterer Folge die Konsumvereinsbewcauna
gestärkt wird.

Zunächst erachtet der Kongreß, im Interesse so¬
wohl der Gewerkschaften als der Genossenschaften , daß
ein fteundschaftliches Gegenseitigkeitsverhältnis zwischenbeiden Bewegungen Platz greift und tiefgehende
Differenzen und unfreundliche Auseinandersetzungenvermieden werden. Der Kongreß hält es deshalb im
Jntercffe der Genossenschaften ftir geboten :

1 . daß dieselben die gewerkschaftlichen Arbeitsnach¬
weise in erster Linie berücksichtigen ;2. gewerkschaftliche Tarife und Forderungen allge¬meinen Charakters , welche nicht nur an die Ge¬
nossenschaften gerichtet sind und für welche die
betreffende Gewerkschaft die Garantie übernimmt,dieselben auch für einen größeren Teil der in
anderen als aenosseuschaftlichen Betrieben ar¬
beitenden Berussangehörigen in kürzester Frist
durchzusetzen , ohne weiteres anznerkennen;3. bei ihren Einkäufen grundsätzlich die in Zucht¬
häusern, Strafanstalten und zu Hungerlöhnen her -
gestellten Fabrikate auSzuschalten , und Firmen, die
ihre Waren vön oder teilweise in der Haus¬
industrie Herstellen lassen , möglichst von der
Lieferung auszuschließen. Produktivgenossenschafteu
sind von den Konsumvereinen zu ünterstützen , so¬
fern dieselben zur Wahrung gewerkschaftlicher
Interessen im Einverständnis mit dem Zentral¬verband des Berufes gegründet tvurden und sie
sich verpflichten , ihre etwaigen Ueberschüsse im
allgemeinen gewerkschaftlichen und genossenschaft¬
lichen Interesse zu verwenden ;4. bei denjenigen Berufen, in welchen tarifliche Ab¬
machungen zwischen den organisierten Arbeitern
und den Fabrikanten , bezw . Prinzipalen bestehen ,nur solchen Firmen Aufträge auf Lieferung von
Waren und Aussiihruug von Arbeiten zu geben ,
welche die Tarife anerkannt haben, sowie bei
Vergebung von Arbeiten an Privatunternehmer ,
respektive bei Bewirtschaftung genossenschaftlicherBetriebe durch Privatunternehmer kontraktlich fest¬
zulegen, daß die gewerkschaftlichen Lohn- und

Oiamantftadl .
Roman von .Hermann HeijermanS .

Ri) (Nachdruck verboten.)
Gortfetzung.l

Die Kellertür stand weit offen. Bei der Kiste
mit den blutigen Knochen war Jakob beschäftigt,
sich auszukleiden . Eleazar sah ihn auf die Matratze
Urschreiten, sich neben das Jüngelchen Gompel
regen, das schon schlief . Und wie in einem Nebel
don Müdigkeit schwamm nun alles auf ihn zu,öas Zimmer , die Bettstellen , die Kinder auf der
»rde, die zerbrochene Lampe , der Tisch mtt dem
Lottospiel , die kursauschen Mandelschalen, der Keller
mit den muffigen , sttnkenden Kisten und Körben,vo wie er nun da saß , erschöpft und müde, mtt
nassen, eiskalten Füßen , schien ihm die graue zer¬tretene Welt , in der er fich bewegte , worin sie alle
rhr Leben zu verkümmern verdammt waren , eine
hoffnungslose Welt , nur erfüllt von grauem Jammer .
I
» war zum Schreien , eS war in Raserei zu-'
auimenzusinken, den Kopf gegen die Wand zu

1$ % « : und Gott und die Welt so heiß zu ver-
nuchcu, wie num es in seinem verrücktesten Augen-
onck kaum können würde . Speien nlöchte nian auf
^tes . Lügen von Gut und Böse, auf das
Geschwätz des eigenen Gehirns , das wägte , über-
togte, zögerte — man möchte seine Ohnmacht aus -» hen lassen, — seinen Schmerz ausschreien — übero >e nüchtern gewöhnlichsten Dinge , über Tante
oreggie , den Schuhmacher, Suikerpeer , den polni -
''yen Juden , den Mann auf der Treppe von Gol -
onoa, über die Tausende , Hunderttausende von'

..̂ osoppten , Bejamnlernswerten und Stümpern —
den Keller und das Zimmer , den Gestankdie ewig brennende Lampe — über die zehnkfn Mann , die Frau , die Großmutter , alle

medergeduckt , vertiert und versumpft. Albern lachter eben auf beim Lärmen der keifenden Judm .
^ eizehn Menschen in einer Höhle , in einem aus -
Rlu«?"b"on Erdloch, wo einen alles anwiderte lrrden die kommenden Zette« nicht rot sehen, mtt

Fieber in den Augen , wenn sie bedachten, wie es
gewesen war ?

Bon einem Balken herab fiel ein Tropfen auf
eine Karte . Lusüos schweiften seine Augen nach
Soortje . Sie saß an der offenen Bettstelle und
weinte und hiett ihre Hand um die Brust. Das
lutschende Kind hatte seltsam rote Lippchen, als ob
eS Blut gehustet hätte, und unter der braungelben
Warze schlängeüe sich ein Blutstreifchen. Still
schneuzend rieb sie fich die Brust , die durch das
gierige Saugen Blut hergegeben hatte , und wim -
rnerte noch klagend.

„ Fehlt dir was . Tante ?" fragte er.
,Lichts , nichts, " sagte sie . „ Laß mich nur gehen,

laß mich nur gehen, so was kommt Wohl mehr
vor. . .

10. Kapttel .
Doch am andern Tage wuchs seine Hoffnung

wieder, schien ihm seine Auflehnung gegen Gott —
ob man ihn nun als ein Bibelding , als eine
strafende oder liebende Macht oder als die Natur
in ihren höchsten Wundern anfah , — eine ganz un¬
vernünftige Sache , ein Produkt noch aus den Tagen
her , wo Druif ibm von einem Wesen über und
außer den Menschen erzählte . Wußte er es nicht
besser ? — Urid wenn er zögerte, war es dann
nicht eine Folge seiner Stimmungen , seines jüdi¬
schen Hinterträumens , seines blutarmen Körpers ?
Durch Müdigkett wird man schwach und schlaff,urteilt man töricht und angstvoll über Leben und
Tod , beugt man sich willig einem Herrn, der einen
weder erschreckt noch entmannt , wenn man frischund munter darüber nachdenkt . Gott und Klassen¬
kampf — sind das nicht zwei gmndverschiedene Be¬
griffe, die sich abstoßen ? Es sei denn, daß man
unter Gott wiederum das Recht dc ? ringenden
Volkes versteht, das Recht, zu den Früchten und zuallem Wissen dieser Erde zu gelangen . Dann frei¬
lich ists jener alte Begriff eines alten duldenden
Gottes nicht mehr ; der Fortschritt der Zett hat ihn
herrlich zerstört, den tradittonellen Gott der Jahr -
hunderte. Der hat bis auf den heutigen Tag außer-

Arbeitsbedingungen von diesem eingehalten werden
müssen ;

5 bei von den Zentralverbänden und örtlichen
Werkschaftskartellen resp . von dem Gewerkschafts¬
ausschuß als berechtigt anerkannten Boykotts die
boykottierten Firmen bei ihrem Warenbezug nicht
mehr zu berücksichtigen . Die gewerkschaftlichen
Organisationen verpflichten fich demgegenüber, in
Fällen von Boykotts ftir die weitestgehende Auf¬
klärung des konsumierendenPublikums zu sorgen .

Zur Schlichtung von etwaigen Differenzen
zwischen Gewerkschaften und Genoffenschaften soll,
sofern eS sich um rein örtliche Fragen handelt,ein von der örtlichenGelverkschaftskommisfion und
der betr . Genossenschaft mrs gleichen Teilen zu¬
sammengesetztes Schiedsgericht unter Vorsitz eines
unparteiischen Vorsitzenden gebildet werden ; so¬
fern es sich um Differenzen zwischen einem Zen¬
tralverband und der Gesamtheit der Genossen¬
schaften handelt, soll die Bildung dieses SchiedS
gerichts dem Gewerkschaftsausschuß resp . der
Generalkommisfion und dem Vorstand des Zen¬
tralverbandes der Konsumvereine obliegen. Der
Entscheid dieses Schiedsgerichts soll für beide
Teile maßgebend sein und alle Preßerörterungen
über die Angelegenheit vor Fällung des Schieds¬
spruchs vermieden werden.

Im Interesse der genossenschaftlichen Entwick¬
lung und zur Wahrung der berechtigten Inter¬
essen der Angestellten der Konsumvereine verur¬
teilt der Kongreß entschieden das Bestreben, die
Konsumvereine lediglich als Dividenden - Insti¬
tutionen der Mitglieder zu betrachten.

Der Kongreß hält die Genossenschaften für ver¬
pflichtet , jährlich Rücklagen zur Einführung eigener
örtlicher Produktion und zur Förderung einer all¬
gemeinen genoffenschaftlichen Produktion für das
Reich zu machen , und erwartet von den Gewerk¬
schaftsmitgliedern, daß sie in diesem Sinne in den
Genossenschaften Ivirken ."

AI l m a n n (Bäcker) - Hamburg beantragt im Jn -
tereffe der Genossenschaftsbäckereien , die oft nach ver¬
lorenen Streiks gegründet ivürden, die Anforderungen an
sie im Absatz 3 der Resolution so zu mildern :

„Prodnkrivgenossenschasten sind von den Konsum -
Vereinen zu unterstützen , sofern dieselben ihre Aufgabe
in der Wahrung gewerkschaftlicher Jntereffen er¬
blicken, "

Mit Rücksicht auf die kleineren schwachen Gewerk¬
schaften schlägt der Redner folgende Fassung für den An¬
fang des Absatzes 4 vor :

„ Bei denjenigen Berufen, in welchen tarifliche Ab¬
machungen zwischen den organisieren Arbeitern und
Fabrikanten (den gesttichen ) bestehen , nur solchen
Firmen Aufträge auf Lieferungen von Waren und Aus¬
führung von Waren zu geben, toelche die Gewerk¬
schaften (hinzugefügt), ihre Tarife und Forderungen
anerkennen, "

S ch n l tz k i (Transportarbeiter ) - Berlin bittet , mit
Rücksicht auf den unsozialen Geist in vielen Genossen¬
schaften, auf das Mißtrauen vieler Genossenschaften gegen
die Gewerkschaften , die unliebsamen Mahner , die Ver¬
pflichtung der Genossenschaften schärfer zu fassen , und
zivar so :

1 , daß dieselben ihre Arbeitskräfte durch die ge¬
werkschaftlichen Arbeitsnachweise zu beziehen haben ;

2 . die gewerkschaftlichen Tarife und Forderungen
allgemeinen Charakters anznerkennen ;

im drittletztenAbsatz : „ Zur Schlichtungvon etwaigen
Differenzenzivischen Gewerkschafien und Genossenschaften
soll , sofern cs sich um reine örtliche Angelegenheiien
handelt, ein von den örtlichen Mitgliedschaften der in
Frage kommenden Gewerkschaften und der betreffenden
Genoffenschaften aus gleichen Teilen zusammengesetztes
Schiedsgericht unter Vorsitz eines Unparteiischen ge¬bildet werden ; sofern es sich um Differenzen zwischen
eineni Zentralverband und der Gesamtheit der Ge¬
nossenschaften handelt, soll die Bildung dieses Schieds¬
gerichts in gleicher Weise dem Zentralvorstand dieses
Verbandes und dem Vorstand des Zentralverbandesder Konsumvereine obliegen. Der Entscheid dieses
Schiedsgerichts soll für beide Teile maßgebend sein
und alle Preßerörterungen über die Angelegenheit vor
Fällung des Schiedsspruchs sollen vermieden werden."

halb des Lebens gestanden, außerhalb der Wirk
lichkett, hat an der Bernunst als schwere Last ge¬
hangen . Nun aber, so schien es ihm , hob sich der
bislang am meisten erniedrigte Teil der Menschheit— unbewußt , oder von Nachdenken geleitet —
im Kampf sich plötzlich verjüngend , zu einer neuen
Gottheit empor. Kampf hieß sie « — wenn ein
Name , ein Wort überhaupt vonnöten war .

Wohin inan blickt, sieht man Bestehendes unter¬
gehen und vernichtet werden . Alte Blätter werden
zu Dünger für neue Pflanzen . Leichen von Menschen
und Tiere geben dem Boden neues Leben . Man
kann gar kein so einfaches Beispiel wählen , keins
suchen unter der gefrorenen Erde oder im ttefsten
Meeresgrund , weder in den Lüsten noch im Körper
des Menschen : überall , überall ist Kampf , Tod und
Auferstehung, Wühlen von lebendent und schweigen¬dem Staub . — War es nicht gewaltig ! — Das
allein schon ergab eine Fülle von Schönheit : dieser
Begriff Arbeit in der Natur . Stillstand ivar nir¬
gends . Kampf war die Verschiebung, Kampf —
daß Hinaufarbeiten . Kanlpf — das Töten . Hatte
er nicht kürzlich erst gelesen , daß der Kampf be-
sttmmter Bakterien den Körper gesund erhielte , daßein Mensch Bakterien so nöttg habe, wie Effen und
Trinken ? Fand nicht in ihm selbst ein tapferes
Gefecht von unsichtbaren Kräften statt , die
ihn gegen die Eindringlinge in seiner Lunge
verteidigten ? Wenn man dieses Faktmn überdachte,
hörte man dann nicht mitleidig auf das Gewäschderer, die von anderer Leute Arbeit lebten und auf
die Wachgewordenen schimpften? Das war ja doch
nur die Wut verttockneten Laubes gegen junges
Grün , war alberne Verteidigung alter Formen¬
dienste, war Anbetung einer abgefaulten Gottheit ,
gegenüber der Naturfrische des Kampfes !

So lag er mtt den Händen unterm Kopf in der
Bettstelle und träumte frohgemut .

Manchmal schloß er die Augen , manchmal blickte
er durch das Fensterviereck nach dem Dächerklumpen.
Morgens im Bett , ausgeruht , ferttg für den Tag ,
legte man sich alles , was geschehen, im ruhigen
Scheine Mer Gedanken zurecht , gllch der Kopf einem

Heinrich Kaufmann - Hamburg (vom Zentral »
verband deutscher Konsumvereine ; Gast) : Schon der M -
vater der genofleuschastlichen Bewegung, Schulze-Delitzsch,
hat gesagt : Die Gcnofferffchast ist der Friede ! Mit
Ihnen , die den 10. Teil des gesamten deutschen Volkes
vertteten, wollten wir schon ohnedies in Frieden leben,
wenn nicht noch obendrein unter den 500 000 deutschen
Konsumvereinlern 360 000 gewerbliche Arbeiter , meist
Gewerkschaftler , wären. Fe mehr die Gewerkschaften
und die Genoffenschaften dieselben Mitglieder haben , destt»
leichter wird das erwünschte friedliche Verständnis
und ein freundliches Hand in Hand-Arbeiten herzustellen
sein . (Beifall. ) — Redner bittet , die Regelung deS kom¬
plizierten Verhältnisses von Produkttvgenosseuschasten und
Konsumgenoffenschasten aus der Resolution v . Elm über¬
haupt herauszulassen und bekämpft die ZusatzanträgeAllmann und Schultzki.

Auch Simon - Nürnberg (Schuhmacher) stellt sich
auf den Standpunkt der unveränderten Resolutton v . Elm.
Er führt Klage über den Bezug von Schuhwaren durch

'
die Konsumvereine aus Fabriken, die ihren Arbeitern das
Koalitionsrecht rauben oder in Zuchthäusern arbette «
lassen ; selbst die Annonce einer solchen Fabrik sei in der
„ Konsumgenoffenschastlichen Rundschau " nicht unterdrückt
worden .

Töpfer - Hamburg (Bauarbeiter ) beschwert sich
darüber , daß die Konsumvereine bei Errichtung von
Bauten in den Submisfionsbedingungen keine Ruckficht
auf die Arbeiter nehmen .

Stühmer - Berlin (Schneider) verteidigt durchweg
die Resolution v . Elm , auch den PaffnS über die Pro¬
duktivgenossenschaften gegen Kaufmann.

G i e b i g - Berlin (Glasarbeiter ) führt bittere Klag«
darüber , daß die Konsumvereine noch immer bei der
Aktiengesellschaft fiir Glasindustrie vorm. Friedrich Siemens
in Dresden kauften.

P ö tz s ch - Leipzig (Lagerhalter) bringt Beschwerde »
seiner BernfSgenosien vor : lang« Arbeitszett, geringe
Löhne , Richtftetgabe des 1 . Mai und vor allem unzu¬
reichende Mankogelder .

Josephsson - Hamburg (Kaufmann) : Nach der
Vergangenhett haben wir keine Garantie dafür , daß die
Genoffenfchasten den uns hier anaebotenen Gegenseittg-
keitsvertrag innehalten werden. Eine Konsumgenoffeu-
schast hat unfern Versuch, die kanfmäunischen Angestellten
zu organisieren, mft einem Briefe beantwortet : „Wir
verbitten unS die Erregung von Unzufriedenheit unter
unfern Angestellten ." (Große Heiterkeit. ) Die Kaufleute
werden ihr gewerkschaftliches Kampfmittel, die Entziehung
von Kunden und Personal, auch gegen die Genoffen-
schasten anwenden . Daß sie daS Recht dazu wohl haben,
hat auch ein — diesmal im Ernst gesprochen — großer
Theoretiker der Genossenschaftsbewegung , Ed . Bernstein,
aneekannt.

Lorenz - Hamburg (Gast, von der GroßeinkaufS-
gesellfchast deutscher Konsumvereine ) spricht seme
Freude über das unerwartet große Interesse der Gewerk¬
schaftler an den Genossenschaften aus . Die Vorwürfe
gegen die Koufumvereine seien vielfach nicht unberechttgt
(hört ! hört !), aber rührten teilweffe auch aus UnkenntmS
der Verhältnisse her . Schon zu einer Zeit, als die Ge¬
nossenschaft noch als Prinzipienverrat und Dummheit gaü ,
haben wir aus eine Besserung der Lage der Arbeiter in
den Konsumvereinen hingewirkt. Aber man darf auch
nicht zu viel verlangen. Ein Boykott von Fabrikanten
durch die Konsumvereine fft bei ihrer schwachen Kaufkraft
oft unwirksam .

Ein Schlußantrag findet Annahme.
Der Borfiyende L e g i e n teilt mit, daß Sachse

z » den Beratungen der Berggefetznovelle int Reichstage
nach Berlin hat abreisen müssen.

Als Gäste wohnen der Verhandlung Gewerbe-
inspcktor Back und (tzewerbeasseffor Dr . Brande ? bei.

Nachm i t t ag Ssi tzun g.
Das Schlußwort erhält der Referent Reichstags¬

abgeordneter v. Elm . Er bittet, sämtlicheJusatzanträge
abzulehnen . Schultzki selbst hat gesagt, er wolle
nicht verlangen, alle Angestellten aus ihren Reihen zu
nehmen . Aber er mutet dem Kcmgreß zu , zu beschließen ,
daß die Genossenschaften nur durch den Arbeftsnachweis
der betreffenden Orgauisationen ArbeitSkräste beziehen
dürfen. Damit wäre jede Möglichkett der Anstellung
Gemaßregelter ausgeschlossen. (Sehr wahr !) Undurch -

kühlen Saal , worin man das Licht nach eigenem
Begehren gedämpft hatte.

Ein zartes Klopsen schreckte ihn auf , Saartje
stand auf dem Flur . „ Onkel ! . . . Onkel Eli ! " rief
sie mtt lantem Klang, mn ihn zn wecken .

„ Sieh da — komm herein, mein Kind "
, lachte

er leise. Ms er das ältliche Gesichtchcn mtt den
roten krmiken Augen und dem wirren Kraushaar
sah , dachte er an Esther , die Früh-Verblichene, die
einzige , die er lieb gehabt hatte . Das Mädchen
steckte den Kopf durch die Türspaüe . « ie trug ans
einem braunen abgenritzten Teller zwei Schnitten
Brot mit Sirup . Ihr Mündchen war rundum be¬
schmiert , so hatte es ihr gemundet .

„Onkel — Tante , die sagte" — aber ihr
Stiminchen ging in leises Lachen über — Onkel in
seinem Bett mit dickverschlafeneu Augen und eine
Spitze von seiner Zehe — von 'ner Zehe , grade tvie
Snikerpeers Nase . . . .

„ Nim — was sagte Tante ?" fragte er freund¬
lich nickend.

Sie aber lachte weiter und ergriff die Zehe mit
ihrem Sirupshändchen .

„ Willst du wohl , du Hexe von 'nein Mädchen !"
verstellte er sich und wich ängstlich zurück. Sie lachte
hell auf, die Augen ftöhlich vergrößert , den Arm
mit dem Tellerchen ausgestreckt .

.
Dann setzte sie

das Tellerchen auf einen Stuhl nieder^ kletterte in
sein Bett und versuchte sein Gesicht mit Sirup zu
beschmieren . Er juchte auf vor Schreck , wickelte sich
in die Decke, um den: klebrigen Händchen zu ent¬
fliehen, bis er sich plötzlich von ihr überraschen ließ
und sie in die Arnie nahm.

„ Du , Racker"
, drohte er böse.

Sie ließ sich aber nicht foppen , sah an dem
Blick seiner Augen, daß er nicht böse war und
kreischte ttndlich falsch über das Braune an feinem
Schnurrbart. So saßen sie zusammen auf dem Bett .
Der Mann mit verworrenen Haaren und halb ent¬
blößter Brust — das Kind bleich und klein, mtt
zerrissenem, verschossenem Kleidchen und durchlöcher¬
ten Strümpfen .

Er küßte sie auf die Sinrpswange . (Forts , folgt .)

a
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fühlbar ist auch die Forderung nach Anerkennung nicht

nur der Tarife, sondern auch aller Gewerkschaftsforde -

runaen durch die Genossenschaften . Das wäre ein Au s-

n a h m e g e s e tz g e g e n die Genossenschaften .

Ihr sagt, >vir seien gleich den Kapitalisten, die fragen,

warum die Arbeiter gerade zuerst an sie Forderungen

stellen . Aber die Genossenschaften zahlen schon ,etzt durch¬

schnittlich weit mehr, als die Privatbetriebe . (Sehr-

wahr !)
' Man kann nicht gegen sie den Arbeitern einen

Freibrief für alle Forderungen geben .

(Zurufe : Forderungen allgcnieinen Lharakters !> Das

ist ein höchst unbestimmter Begriff. Wollen die Gewerk¬

schaftler in den Genossenschaften mehr durchsetzen, als sie
in den Privatbetrieben erreichen können, so kann das

nur auf dem Wege einer V e r st ä n d ig u n g freund¬
schaftlichen Lharakters bewirkt tverden , aber nicht mit

Hilfe eines Befehles vom Gewerkschaftskongreß .
Noä , weiter als dieser Antrag gehe» die Forderungen

Allmanns. Darnach sollen die Konsumvereinenur Waren
von Unternehmern beziehen , die ebenfalls alle Forde¬

rungen — natürlich allgemeinen Charakters — der Ge¬

werkschaften erfüllen. Es ist wahrlich leichter zu

fordern , als einen Konsumverein zu lei¬

ten . Wollten die Konsumvereine sich solchen Forde¬

rungen fügen, so könnten sie sich auflösen . Töpfer

brachte Beschiverden gegen die Hamburger . Produktion"

vor. Die „ Produktion" macht allen Unternehmern, an

die sie Arbeiten, insbesondere Bauten , vergibt, zur Be¬

dingung, daß sie die gewerkschaftlichen Lohn- und Arbeits¬

bedingungen einhalten. Aber die Gewerkschaften verlang¬
ten noch mehr. Es sollte alles am Ort fertiggestellt
werden. Das kostete bei einer Bauausführung 10 000 Mk.

mehr als andersivo . (Zuruf : An dem anderen Ort waren
die Arbeiterlöhne so viel niedriger.) Jeder andere Ar¬

beitgeber hätte die Arbeiter mit solchen Forde¬
rungen ausgelacht. (Unruhe.) Dann sollte bei dem Bau
die Verwendung von Maschinen verboten werden.
Die Gewerkschaften stellen doch oft unvernünftige Forde¬
rungen. (Große Unruhe, die lange andauert , vielseitige
Rufe : zurücknehmen .)

Vorsitzender Legten (unterbrechend) : Wir wissen
ja , daß eine solcheRedewendung sehr deplaziert ist. Aber

regt euch doch nicht künstlich auf ; solche Schnitzer kommen
überall vor.

Referent v . Elm (unter beständiger Unruhe fort¬
fahrend) : Es sind hier Namen von Personen und Ver¬
einen in Verbindung mit schweren Vorwürfen genannt
worden. Man hat auf Peus mit Fingern hingezeigt.
In Dessau Ivird unter fast 20 Verkäuferinnen ein Lehr¬
mädchen beschäftigt , das im ersten Quartal 8 Mk . pro
Woche, im zweite» 8 Mk ., int dritten 9 Mk., im vierten
Quartal 10 Mk. erhält . Deshalb — ich betone deshalb
— ist Peus noch kein schlechter Kerl. Wo aber Aus¬
nahmen von der Regel bestehen , da ist es so dargestellt
worden, als ob in der Regel die Konsumvereine schlechte
Gehälter zahlen. In der Regel werden aber die Ar¬
beiter in den Konsumvereinen weit besser bezahlt, als in
den Privatbetrieben . (Sehr richtig ! und lebhafter Wider¬
spruch.) Wo habt Ihr denn Sommerferien, 8 Uhr-Laden¬
schluß, Beseitigung von Sonntagsarbeir ? Seien Sie doch
ehrlich, seien Sie gerecht, erklären Sie , was Ivahr ist !
(Sehr gut ! und große Unruhe.) Alle Forderungen der
Arbeiter können die Genossenschaften erst erfüllen, wenn
sie eine enorme Macht haben . Aber heute um¬
fassen sie erst ein Zwölftel des deutschen Volkes . Heute
fällt es ihnen schwer genug, Zuchthaus- und Heimarbeit
auszuschließen . Aber in England sind die Genossen¬
schaften längst über dieses Stadium hiniveg. Haben auch
wir Vertrauen in die eigene Kraft ! Wenn Gewerkschaft
und Genossenschaft aufhören, sich gehässig zu bekämpfen ,
wenn sie als gute Freunde zusammenstehen , wenn wir
Vertrauen in die eigene Kraft gewinnen, dann werden
wir aus eigener Kraft etwas schaffen, etwas erreichen ,
auch ohne auf Hilfe von oben zu warten . (Lebhafter
Beifall bei einem Teil der Versammlung.)

Vorsitzender Legten : Gegen diese Behauptung
ElmS müssen wir als Gewerkschaftler Protest erheben.
Es ist nicht richtig , daß die Gewerkschaften unvernünftige
Forderungen stellen . ES sollte auch nicht so gesagt sein ,
wie es gesagt worden ist. Damit ist der Zwischenfall
wohl erledigt.

Mass , ni - Berlin (Buchdrucker) zur Geschäftsord¬
nung : Wir müfser von v . Elm verlangen, daß er seine
Behauptung entweder widerruft oder beweist . (Lebhafte
Zustimmung.)

v . Elm (zur Geschäftsordnung) : Ich habe natürlich
nur gemeint, daß gerade gegenüber den Genossenschaften
die Gewerkschaften Forderungen stellen, die bei den Kon¬
kurrenzverhältnissen nicht verwirklicht werden können .
Diese Forderungen an die Gewerkschaften , die weit über
das sonst durchgeführte Maß hinauSgehen, habe ich als
unvernünftig bezeichnet . Das mag ein unglücklicher miß
verständlicher Ausdruck fein . Aber Sie brauchten wirklich
nicht anzunehmen, daß ein Mann , der wie ich 30 Jahre
im gewerkschaftlichen Leben steht , den Standpunkt vertritt ,
die Forderungen der Gewerkschaften seien im allgemeinen
unvernünftig . (Zustimmung.)

Es folgen persönliche Bemerkungen.
In der Abstimmung , die vielfach recht unruhig ver¬

läuft . werden die Anträge Schultzki und Allmann zu 1 .
mit knapper Mehrheit a b g e l e h n t , zu 2. mit großer
Mehrheit angenommen . Das Schiedsgericht(Antrag
Schultzki zu 3 .) wird wie folgt konstituiert: 1 . Instanz :
Beteiligte Gewerkschaftsfiliale und beteiligter Konsum -
Verein . 2. Instanz : Gewerkschastskartell und Distrikts¬
verband der Konsumvereine . 3. Instanz : Vorstand des
beteiligten Zentralverbandes (also nicht Generalkom-
misfion ) und Zentralverband der Konsumvereine .!

ES folgt Punkt 7 :
Aufgaben der Gewerkschaftskartelle in der Gewerk-

schaftsorganisatio ».
Referent ist der Arbeitersekretär G. Link - Berlin .

Die GewerkschastSkartelle , die örtlichen Vereinigungen
der Gewerkschaften haben bisher vielfach ihre Aufgaben
verkannt, sich in Organisationsfragen eingemischt , Kompe¬
tenzstreitigkeiten mit den Zentralvorständen hervorgerufen
und so nichts geleistet , was im Verhältnis stände zu den
dafür gemachten Aufwendungen. So sollte ihnen das
Recht genommen werden, selbständig Sammlungen aus¬

zuschreiben (Lebh . Sehr richtig !) und in Organisations¬
fragen sich einzumischen . Dafür sollten sie für die Ge¬
winnung von Lokalen , das Herbergswesen und den Ar¬
beitsnachweis sorgen , besonders aber allen Fragen des
Arbciterschutzes und der Arbeiterversicherungdie größte
Aufmerksanikeit widmen . Sie haben in der Aufgabe,
Material zur Anivendung der 88120— 120« zu beschaffen,
in der Vorbereitung der Wahlen zu den Krankenkassen ,
unteren Verwaltungsbehörden und zu den Kommissionen
für Unsallverhütungsvorschriften reiche Tätigkeitsfelder.
Auf allen diesen Gebieten hat die Arbetterschaft noch
nicht das Erforderliche geleistet .

Nach kurzer unwesentlicher Debatte wird der Antrag
P ö tz s ch angenommen, ebenso ein Antrag K n o l l , der
den Zentralvorständen zur Pflicht macht, die Filialen
zum An,chluß an die örtlichen GewerkschastSkartelle zu

sofern . . - •

zuschließen . Von der tteberzcugung durchdrungen, daß f wird nun auch in bürgerlichen Kreisen die Ueber-

dieser Weg nicht geeignet ist, die gleichberechtigte Mit
arbeit der Arbeiterklasse in Reich und Staat zu ge-

Ivährleisten, verwirft der Kongreß diese, wie jede andere

Lösung , die der Schaffung selbständiger Kammern ent¬

gegensteht .
Dagegen erkennt der Kongreß in der Schaffung

von Arbeitskammern in paritätischer Zusammensetzung
als Vertretung von Arbeitern und Arbeitgebern und
in Verbindung mit Arbeitsämtern und einem Reichs¬
arbeitsamt die Voraussetzung für eine Organi¬
sation der gewerblichen Interessenvertretung und der

Durchführung des Arbeiterschuhes auf der Basis gesetz¬

lich autorisierter Selbstverwaltung . — Eine gedeih¬
liche Wirksamkeit solcher Arbeitskammern ist jedoch
nur möglich , wenn dieselben als die alleinigen legalen
Vertretungen der gesaniten Arbeit anerkannt und die

bestehenden Unternchmerkammern aller öffentlich-recht¬
lichen Funktionen, die das Gebiet der Regelung der

Arbeitsverhältnisse berühren, entkleidet werden.
Als unerläßliche Vorbedingung erachtet der Kon¬

greß, daß die Vertreter in diesen Kammern hervor¬
gehen aus direkter , allgemeiner, gleicher und geheimer
Wahl aller großjährigen Arbeiter und Arbeitgeber ohne
Unterschied des Geswlechts und daß die besoldeten
Angestellten von Arbeiterorganisationen ebenso , wie

berufstätige Arbeiter und Angestellte wählbar sind .
In den Arbeitskarmnern soll jede der beiden ver¬

tretenen Gruppen berechtigt sein, gesondert zusammen-

zutreten und eigene Gutachten abzugeben, Anträge ' zu
stellen und Berichte zu erstatten."

Der Referent Umbreit führt aus : Der Streit

innerhalb der Arbeiterschaft , ob Arbeits- oder Arbeiter-

kammern, ist so alt , Ivie die Frage der gesetzlichen Ar -

beitervertretung überhaupt . Auch die Reichstagsfraktion
hat 1889 ihren Standpunkt geändert und sich seit 1891

sogar programmatisch auf paritätische Arbeitskainniern
festgclegt . Den Gesetzentwurf betr. die Errichtung von
Arbeitskammern und eines Reichsarbeitsamtes billige ich

durchaus nicht in allen Punkten ; er stellt mit Unrecht
die statistische der sozial-administrativen Tätigkeit der
Arbeitskammern voran . Sollten die Arbeitervertretungen
mehr sein , als das Organ für die Meinungsäußerung
der Arbeiter, die Stellung von Anträgen, die Erstattung
von Gutachten, die Ausarbeitung von Statistiken, so

genügt eine reine Arbeitervertretung nicht . Bei gleichen
Organisationsverhältniffen hat das Unternehmertum vor
den Arbeitern den direkten Einfluß auf die Regierung,
das Organ zur Erfüllung ihrer Klassenintereffen , voraus .

Selbst direkte Aktionen , wie der Bergarbeiter - oder der

Konfektionsarbeiterinnenstreik, haben deshalb den Arbciter-

schutz nicht zu fördern vermocht . Paritätische Ver¬

tretungen von Arbeitern und Unternehmern aber können
eine viel größere Wirksamkeit beanspruchen als reine
Arbciterkammern.

Korreferent Hue : Auf weiten Gebieten hat sich das

Unternehmertum Selbstverwaltung errungen, z . B . im

Bergbau , im Lehrlingswesen der Innungen . So könnte

auch den Arbeitskammern ein Stück Gewerbefreiheit
übertragen werde» und mit der rascheren , einheitlicheren,
gerechteren Durchführung der bestehenden Sozialgesetz¬
gebung würde auch der Ausbau der Sozialgesetzgebung
gefördert Iverden . Me die Befugnisse des Bundesratcs ,
der höheren und niederen Verwaltungsbehörden , auf deni
Gebiete der Sozialgesetzgebungnatürlich, könnten diesem
Reichsarbeitsamt , diesen paritätischen Arbeitskammern
übertragen werden. Ein Stück kollektiven ArbeitSvcrtrages
ist es, das wir da fordern.

In allen paritätischenJnstirutionen find die arbeiter¬
freundlicheren Elemente im Unternehmertum zur Geltung
gekommen , besonders in den Gewerbegerichten. In den

Krankenkassen treten Arbeiter und Arbeitgeber gemeinsam
allen Angriffen auf die Selbstverwaltung entgegen, selbst
in Leipzig, deflen Arbeiterschaft doch in der Pflege der

Klassengegensätze allen anderen voran ist . Durch Au -

zcugung von der Unhaltbarkeit dieses Paragraphen
neue Anhängerschaft gewinnen. Die unsinnige
Theorie, daß der liebe Gott durch den Staats¬
anwalt vor Beleidigungen geschützt werden müsse,
hat man längst aufgeben müssen ; der 8 166 soll
nichts anderes sein als ein Schutzmittel der „re¬
ligiösen Gefühle" gegen blasphemische Verletzungen .
Nun sind heutzutage glücklicherweise den breitesten
Volksmassen allgemein sittliche Gefühle mindestens
ebenso heilig, wie solche Geftihle , die mit be-

stiimnten glaubensstarken Vorstellungen verknüpft
sind . Das Rechtsempfinden des Volkes ist
aber heute tausendmal schlimmeren Verletzungen
ausgesetzt als sein „ religiöses Gefühl" . Diesem
Rechtsempfinden widerstreitet es auf das allerent¬
schiedenste, daß ein Mensch, der seine Meinung
über religiöse oder sonstige Dinge frei heraussagte
— sei er nun ein Pfarrer oder ein Redakteur —

dafür wie ein Taschendieb behandelt werden sollte .

veranlasse», sich über dir Sache zu äußern . Jedenf.wi
wird man auch im kommenden Landtag Veranlass,,»
nehmen, die Regierung über diese Dinge zur Rede
stellen . Für Witwen mit einen , Einkommen von 4000 M
und darüber existiert der Gnadensond nicht .

' •

Der Fall ist um so krasser, als in derselben Sitz,,,,, ,
in welcher der in Frage kommenden Wittwe 300 M.
schuß aus den, Gnadenfond bewilligt wurde» , ein ande -es
Gesuch, das viel eher Berücksichtigung verdient hätte, « lz
unbegründet mit Ablehnung beschieden wurde.

ö

* Landtagskandidatureu . In Rast an .
Stadt wurde für das Zentrum Rechtsanwalt
G ö tz m a u n als Landtagskandidat ausgestellt .

Im Bezirk Breisach soll für das Zentrum
Freiherr v . Gleichen st ein kandidieren.

-10. Wahlbezirk Ettlinge n - Pfo r z .Im
h e i in haben die Konservativen den Kunstmühlen »
besitzet - G i e r i ch in Ettlingen ausgestellt .

Hud Baden»
Der hat auch in Bayern

So wird aus R ü r n -liberale Block"
schon einen Riß bekommen ,
b e r g berichtet :

„Die Nationalsozialen erklärten den
Rücktritt von den für die Landtagswahlen ge¬
troffenen Vereinbarungen mit den liberalen Partei¬
gruppen , weil diese eine hiesige Kandidatur der
Mittel st andsvereinigung angeboten hatten.

Auch das Organ der Volk Spartet erblickt darin
eine Durchbrechung der getroffenenAbniachungen ."

Die „ Vossische Zeitung " spricht ihr Bedauern
über dieses vorzeitige Ende der Einigung aus und

macht dafür die Nationalsozialen und die Nürn¬

berger Volkspartei verantwortlich, die sich auf ihren
Beruf als „Sprengmittel " besonnen hätten !

Dazu bemerkt der demokratische „ Beobachter "

in Stuttgart :
„Dem Bedauern können wir uns anschließen , aber

die Schuld liegt unseres Erachtens schon in der Un¬
natur und der allzu großen Ausdehnung
des Bundes ; dennwo man LiberalisnmS, Mittel¬
partei und Konservative unter einen Hut
bringen will, kann der Bruch nicht lange auS -

b leiben . "

Man sieht , die Karlsruher Vorgänge stehen
nicht vereinzelt da . Die Nattonalliberalen kehren
sich den Teufel an Abniachungen , wenn ihr eigener
Parteivorteil in Frage steht . Uebrigens
liegen in Baden die Verhältnisse ganz ebenso,
wie sie hier aus Bayern berichtet werden. Noch
immer geben sich die Nationalliberalen die erdenk¬

lichste Mühe, die Konservativen als An¬

hängsel für den „ Block " zu gewinnen.
Die Nationalliberalen selbst stellen Kandidaten

auf, die ihrer ganzen Gesinnung nach zu den
Konservativen gehören, so beispielsweise die
nationalliberalen Mitglieder des Bundes der
Landwirte . Wie die Demokraten sich für s o l ch e
Kandidaten verpflichten konnten , ist uns einfach un¬
verständlich . Ueberhaupt waren die Demokraten

ihrem Anschluß

Mtt dem deutschen
Srafen Tatten -
„Echo de Paris " eine

deren Verlauf der

Deutsches Beich.
* Vertagung des Reichstags . DaS „Berliner

Tageblatt " will erfahren haben, daß der Reichstag
vielleicht schon am Sonnabend , spätestens am nach,
sten Mittwoch vertagt werden solle. Dem Reichs,
tag soll also nicht Zeit gelassen werden, die Initiativ ,
anträge zum Bergarbeiterschutz , die die beiden
größten Fraktionen eingebracht haben , zu Ende zn
beraten .

* Ueberslüssige Reisen .
„ Spezialgesundten " in Fez, 8
b a ch , will ein Vertreter des
Unterredung gehabt haben, in
deutsche Diplomat folgende sehr veniüu 'tige Acuße-

rung getan haben soll :
Wir Gesandten hätten insgesamt die mühsam»

Exkursion nach Fez sparen können . In Tanger wäre
wohl auch ein grüner Tisch zu finden gewesen . . . .
Run werden wir in Fez miteinander und mit de»

Mächten konversieren , das ist der Unterschied .

Ja , es wird mächtig viel Zeit und Geld in

höchst überflüssiger Weise verfahren.
* Kriegsrat . Am Mittwoch haben die preußi-

sche Staatsregiernng sowie sämtliche Frakttonen dej

preußischen Abgeordnetenhauses Sitzungen abge¬
halten , in denen über die Novelle zum Berg¬
gesetz beraten wurde. Nach der „Germania "

dienten die Frakttonssitzungen auch dem Zwecke,
Verständigung mit anderen Frak¬
tionen zu suchen. Dementsprechend hätten
während der Plenarsitzung Verhandlungen unter

Delegierten verschiedener Fraktionen stattgefnndeii.
lieber ihr Resultut will das vorsichtige Zentrums-

blatt noch nichts wissen, doch setzt eS dem hinzu :

„Die Aussichten auf eine Verständi¬
gung werden in Abgeordnetenkreisen nach wie

vor als wenig günstig betrachtet " .
Daß sich das Zeittrum an der großen Mogelei

beteiligt hat , ist nach den herzbrechenden Gestand.

Nissen der „ Germania " als sicher anzunehme».
Wenn aber das Zentrum nach allem, weis vorans-

gegangen ist, noch mit den Herren H i l b e k und

Heydebrandt eine „Verständigung" sucht , so

übt es daniit direkten Arbetterverrat . Die S Pa h n,
sehr voreilig mit ihrem Anschluß an den „ Block "

. ,
Die Rede Bassermanns in Dresden ist T r i m b o r n und B r u st sind doch sicher nicht naiv

doch wohl ein unttüglicher Beweis dafür, daß die | genug, nur annehmen zu können , daß bei die)cr
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gliederung paritätischer Arbeitsnachweise , Einigungs - und

Tarifämter könnten den Scharsinachern die Arbeitskam¬
mern noch mehr verekelt werden. Schilt sie doch heilte
schon die „Deutsche Arbeitgeberzeitung" Streikkanimer» .
Aber sollten trotz alledem die Scharfmacher die Unter¬

nehmersitze einnehmen, nun, wir haben schon auf ungün¬
stigerem Terrain gekämpft . Uebrigens hieße es au der

Zukunft des ganzen paritätischen Prinzips verzweifeln,
wollte man immer nur mit den Scharfmachernim Unter¬

nehmertum rechnen . Tüchtige , den Gegnern ebenbürtige
Vertreter werden wir immer finden, besonders wenn auch
die Gewerkschaftsbeamtendas passive Wahlrecht erhalten .

Schließlich könnten diese Kaminern ganz gut neben reinen

Interessenvertretungen der Arbeiter bestehen , die allein

berechtigt wären, wenn die Kammern nicht die bezeich-

neten Befugnisse erhalten . Auch dann würde ich auf
Arbeitskammern verzichten , wenn sie nicht aus direkter

Wahl hervorgingen. Nun sind aber die reinen Arbciter¬
kammern durch die Gewerkschaften entbehrlich gemacht .
Deshalb halte ich sie für ebenso unwichtig wie die pari¬
tätischen Arbeitskammern wichtig und bitte Sie , sich für
diese auszusprechen . (Beifall.)

Schluß 7% Uhr.

politische ( lebersicht .

Nattonalliberalen nach den von den Demokraten
aufgestellten Bedingungen für das tattische Zu
saminengehen nichts fragen . Der „ Block " hat
für die Nattonalliberalen nur den einen „ tak-

ttschen" Zweck , ihre gefährdeten Mandate , wenn
irgend noch möglich , zu retten . In diesem „ tak¬
tischen" Bestteben verschmähen sie ebensowenig eine
tattifche Verständigung mit den Demottaten , als
eine solche mit den Konservativen und am
Ende auch nicht mit dem Zentrum , wenn
sich

' '
_

.

Der Standpunkt , den Bassermann in Dresden
unter deni jubelnden Beifall seiner Zuhörer ver¬
treten hat, widerspricht ganz und gar den Be¬
dingungen, welche die Demokraten für das tak¬
tische Zusammengehen aufgestellt haben.

„Verständigung " etwas Brauchbares für die Arbeiter

herauskommen dürste. Gerade deswegen braucht
man auch den Schmerzensschrei , den die „ Ger-

mania " über den angeblich ungünsügen Stand des

Schachers ausstößt , keineswegs tragisch zu nehmen .

Huöland.
Oesterreich .

ae . Eine grotze Wahlrechts -Demonftratio «

K uuai JllUfi JHU UZUl C Jl 1 t U UL U>£ llH I .
w ’J-w » . ' rx . li . o „

dieses auf einen solchenHandel einlassen würde, fand vergangen« »^ untag in Pr g fj o
stark besuchten Volksversammlungen sprachen die

Genossen Schuster, Rautenkranz , Dr . Schmeral.

Zavadil , Sveceny, Job , Modracek, Bunka, Tyrck

und Teska über den Plan der Regierung , das

Wahlrecht zu „reformieren" . Läuft doch dieser

Unser
Berlin :

Das Kriegsgericht in Minden hat den Divisions¬
pfarrer B a ch st e i n von der Anttage, Einrichtungen
der katholischen Kirche beschimpft zu haben , frei
gesprochen und damit einen hohen Grad von
Unabhängigkeit bekundet , der umso lobenswerter
ist, da das Verfahren gegen den gotteslästcrndeii
Pfarrer auf höhere Weisung unternommen worden
war . Das Kriegsgericht erkannte , daß Be¬
schimpfungen der katholischen Kirche objekriv vor

lägen , daß aber dem Angeklagten , der sich in einer
rein protestantischen Versamnilung wähnte, die be¬
leidigende Absicht gefehlt habe.

Man darf es darum bedauern, daß sozial
demokratische Redakteure , die sich in die
Maschen des § 166 verwickelten , keine Aussicht
haben, dem Mindener Kriegsgericht unterstellt zu
werden . Sozialdeniokratische Redakteure sind mehr¬
fach wegen Gotteslästerung verurteilt worden, ob¬
wohl ihre dolose Absicht nur in der Meinung ihrer
Richter vorhanden war . Es sei beispielsweise daran
erinnert , daß ein Redatteur der Magdeburger
„Volksstimme" wegen Abdrucks eines Gedichtes von
Dehmel , „Die Magd ", zu einer empfindlichen
Freiheitsstrafe verurteilt wurde. Ein erschütternder
Aufschrei sittlichen Bewußtseins , den der Dichter
einer verstoßenen Mutter in den Mund legt, wan¬
delte sich in der Auffassung der Magdeburger

’kS Z 3TJC !,,» Ih IteBnita nach M»,,--n daran, »inmL d ->»

D-mLs
"

, »ich!' gewillt s-L
°

di- ihnen omiden ' böbmischen da» vahirechi ing, .„„e.

Nattonalliberalen zugefügte Schmach ruhig einzii -

stecken . Die Angelegenheit kommt auf dem am
Samstag in Offenburg stattfindenden Parteitag der
badischen Demokraten zur Verhandlung . Man
wird also zunächst abwarten niüssen , wie die Demo¬
kraten sich zu dieser Sache stellen . Auf ihr eigenes
Risiko wollten die Karlsruher Demokraten den
Bruch mit dem „ Block " jedenfalls nicht vornehmen.
Das ist auch erklärlich . Jedoch darüber werden sich

böhmischen Proletariats
der besitzenden Klasse noch mehr als bisher zn ver-

kümmern. In allen zehn Versammlungen wurde

einstimmig eine Resolutton angenommen, die das

allgemeine gleiche Wahlrecht für den böhmischen

Landtag fordert.
Nach Schluß der Versammlungen zogen lOOüJ

Arbeiter in geschlossenem Zuge durch die Jnncir-1

stadt und demonstrierten durch laute Rufe fiir ihr«

8 ^ 66 . I ist auch erklärlich . Jedoch darüber werden sich I Forderung . Vor der ge^ enschci

Berliner ^ - Mitarbeiter schreibt uns ans « die Demokraten jetzt wohl keinen Zweifeln mehr I Zeitungen und vor dem Adels kasmo to

bewegen , sofern sich diese im Rahmen der ihnen durch Juristen zu einer hämischen Beleioigimg der Mutter

die Gewerk,chastskongresse zugewiesenen Tätigkeitsgebiete I Jesu um . Dehmels Gedicht wird den 8 166 über
werden mit

halten .
Es folgt in der um eine Stunde verlängerten Sitzung

Punkt 8 der Tagesordnung :
Die gesetzliche Vertretung der Arbeiter tu Arbeits¬

oder Arbeiterkammern .
Der erste der beiden Referenten, Redakteur des

. Korrespondenzblattes
"

, II m b r e i t - Berlin , begründet
folgende Resolution :

„ Der Kongreß erwartet von der bevorstehenden
Verwirklichung gesetzlich anerkannter Arbeiterver-

rretungeu, das; deren Tätigkeit sich nicht erschöpft in

der Siellung von Anträgen, Abgabe von Gutachten,
Erhebung von Beschiverden und in der Mitwirkung bei

statistischen Aufnahmen, sondern daß diese Organe be¬
rufen werden, um maßgebend an der öffentlich -recht¬
lichen Regelung der Arbeitsbedingungen, insbesondere
bei der Ausgestaltung, Durchführung und Beaufsichti¬
gung des Arbeiterschutzes , sowie an der Förderung
korporativer .Arbeitsverträge mitzuwirken . Der Kon¬
greß erblickt in dem geplanten Anschluß solcher Ar-
betterverttetungen an die Gewerbegerichte nur den
Berstlch, die Wirksamkeit dieser Organe zu derkünunern
und «in« Berttetung der weiblichen Arbeiterschaft aus-

leben, aber die Richter Magdeburgs
ihm in die Unsterblichkeit einziehen .

! Näher der Erinnerung liegt der Prozeß des

„Volkswille" in Hannover . Der „Volkswille" hatte,
! anknüpfend an den Königsberger Prozeß , eine
Satire veröffentlicht , in der Christus als Angeklagter
wegen Hochvorrats am chinesischen Reiche erschien.
Obwohl es für jeden nicht juristisch gebildeten Leser
klar war , daß der Hohn dieser Satire dein „ chinc-

sischen " Ankläger , nicht aber dem Angeklagten galt,
obwohl ein Tefl der vernommenen Geistlichen be
kündete , der Arttkel sein ein Beweis dafür , welche
hohe Meinung sein Verfasser vom Stifter der
christlichen Religion habe, erfolgte ein Schuldsprnch
wider den verantwortlichen Redakteur.

Trotzdem dürste sich der Freispruch von Miridcu
fiir die Gesetzgebung furchtbarer erweisen als die
Schuldspriiche von Hannover und Magdeburg .
Wenn nämlich nicht bloß sozialdemokrattsche Re-
datteure , sondern auch evangelische Feldpastoren
den Gefahren des § 166 ausgefetzt « scheinen, so

hingcbeii . daß sie auf Abmachungen mit den
Nattonalliberalen absolut keinen Wert legen, daß
sie sich jedenfalls nicht auf solche Abmachungen
verlassen dürfen . Wenn sie schon bei einer
Wahl wie der für die Karlsruher Gemeindever¬
tretung im Sttche gelassen werden, und zwar von
der Organisation der verbündeten
Partei , was mögen sie da erst von den nicht an
die Parteiparole gebundenen nattonalliberalen
Wählern zu erwarten haben. Hat doch die aus -

erivählte Schar der nattonalliberalen Stadtver¬
ordneten und Stadlräte sich nicht einmal an den
Beschluß der nattonalliberalen Parteiversammlung
für gebunden erachtet und sogar den jungliberalen
Kandidaten 61 mal g e st r i ch e n . Wenn so etwas
schon am grünen Holz passiert !

Wer sich mit den Nationalliberalen einläßt , der
ist — verlasse n und unter Umständen auch
blamiert .

* Ucber die Unterstützungen ans dem soge¬
nannten Gnadensond geht uns eine Mitteilung zu,
die geeignet ist, gegen die Art der Verteilung der Mitiel
dieses Fonds Beschwerde zu erheben. Im allgemeinen
sollen die Mittel dieses Fonds nur für besoirdere Notfälle
zur Verfügung stehen Wenn nun Beamte aus den
untersten Kategorien oder deren Angehörige in Frage
kommen, so wird jeweils eine peinülh« tlntersuchung über
die Bedürftigkett vorgenommen. Auf dem Lande oder in
den kleinen Städten geschieht dies gewöhnlich durch den

Ortsvorsteher oder Bürgermeister. In den größeren
Städten macht die Polizei die nötigen Erhebungen.
In solchen Fällen, wo es sich also uni Leute handelt,
deren Eintommen oder Pension sehr klein ist, wird die

Notlage gründlich geprüft und iornn nicht eine
wirkliche Notlage nachgewiesen ist, wird die Unter¬

stützung aus dem Gnadensond abgelehnt .
Das soll sehr oft Vorkommen . Umsomehr muß man

dann allerdings erstaunt sein , wenn aus bei» Gnaden-

fonds Mittel und zwar verhältnismäßig reichliche Mittel

gewährt werden, wenn von einer Notlage kauni gesprochen
werden kann und ivcnn man über den etwaigen Umfang
derselben keine gründlichen bezw . überbauvr keine Er-

gebungen und Katzenmusiken gegen die Arbeitcr-

feinde improvisiert.
Die Polizei verhielt sich ruhig, bloß emige j

deutsche Couleur -Studenten benahmen sich so un¬

verschämt und provokatorisch , daß ihnen eine derb« !

Tracht Prügel gebührt hätte . Sie haben es nick»

der belvundernswerten Disziplin und Selbstbeherr¬

schung der Demonstranten zu danken , daß sie sm j

ihr flegelhaftes Benehmen nicht auf der Stelle ni |

entsprechender Weise gezüchtigt wurden.
Wenn die Regierung ihren „Reform" Pla»

nicht zurückzieht, dürfte es leicht zu schweren Bcl-

Wickelungen und Zusammenstößen kominen .
England .

ao . Unter englischem Regime . B r o d r i fj
der Staats - Sekretär für Indien . , machte in dch

vorgestrigen Sitzung des Unterhauses die erschuf
ternde Mitteilung , daß in Indien vom 1 .
bis zum 31 . März 191© nicht weniger als 4fl <4£ |

und vom 1 . bis zum 29 . April 215 961 , in Sunuu ^
also vom 1 . Januar bis zum 29. April 887

Menschen an der Pest gestorben seien. . _
Wer da weiß, daß diese Nachricht eine lutf*

schreibuug dafür ist. daß in Indien in einem Ze".

raum von vier Monaten wieder einmal an _
Menschen Hungers gestorben sind, der wird I™

mit Leichtigkeit einen Vers daraus machen kvnnci .

wie die „ Segnungen " in Wirklichkeit ausicha>le>-

die europäische „Kolonisatoren" in ferne .. aiiw

tragen . Amerika.
ao. Von Wahlrechts -Verschlechterungen hott

man in eingeweihten Kreisen munkelii . Im

schluß nämlich an die Tatsache , daß bei der letzte

Präsidentenivahl . die amerikanische Bourgeois

durch das Anschwellen der sozialisttscheit Sttmme

in Stauiieu und Furcht versetzt wurde, werc «

Stimmen laut , die für die Beschränkung des aü"

genleiuen Wahlrechts plädieren : Das amerikaniscĥ

Bürgerrecht soll nicht mehr so leicht wie bisy

Sv wird uns berichtet, daß die Witwe eines höheren
eauttcn in Karlsruhe aus dem Gnadenfond 300 M .^
nd zwar für einige Jahre bewilligt erhielt. Dies«
iiwe besitzt aber ein wenn auch nicht ganz schnlden-

jreies Haus und hat mit ihrer^Pension ein jährliche ^
nkommen von etwa 4 00 0

ns der Gnadenfond nicht
geschaffen zu sein und man braucht sich daher auch gar-

nicht zu verwundern, wenn derartige Borkommnffse unter
den Brantten selbst Unzuftiedenheit und Mißstimmung
Hervorrufen. Mr bringen den Fall zur Kenntnis der
Oeffentüchkeit . um di , m Frage kommende Instanz zu

sund iticht bereits itach fünfjährigem Ansenchatt e

sworben werden können , allerlei sonstige W ' ,

!rungen sollen ausgetiftelt werden usiv. " s ;(
lich kommen solchen Besttebungen gegenüber ^

amerikanischen Trade -Unions bei Zeiten eye

zu spät ist — zur Besinnung und zur Erwnuli '

daß da nur der Anschluß an die Bnrderschar 1
a

internationalen Proletariats mit seiner na, !

bewußten und klassenkämpferischen Takttk vor

liebsamen Nebrrraschnngen und gefährlichen »ne

lagen schützen kann.
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Hus der Partei immer etwas zu trinken herauskommt, gingen sie auch
seelenvergnügt nach dein „ Hirsch - ; dort wurden sie zu

81 ' Offenbnrg , 25. Mai . Unserem Parteigenossen, ihrer Freude gleich wie z»vei verlorene Söhne von dem

Schneidermeister und Stadtverordneten H. Finken « Stteikbrecherfünger Grischele empfangen. Nachdem die

^ r, hat der Tod die Gattin , welche seit letztem Maurer sich herzhaft gestärkt hatte », ivnrde ihnen

«B’ritcr krank ivar, entrissen . Diese Frau Ivar eine tüch- folgendes unterbreitet : So viel Maurer >vie kommen,
- fjjtjc jhres arbeitsamen Mannes und »vrißte auch können in Freiburg beim Uitternehiuer Staiger in Arbeit

. ^»»itarbeir für das Wohl der Arbeiterschaft durch treten . Als Stnndenlohn »verden 46 Pfennig bezahlt
' ' *- v . .V» v V. ' J ., . . !! V_ »

dem
jeller .

r.ine Mitarbeit für das Woy » oer „ „ . - , , _ .

kninvathische Hingabe zu fördern. Allgemeine innige >und nach 4 Wochen Arbeitszeit wird das .vahrgeld̂ zurucl
™ ■ ,, n j)ine widmet die Parteigenosseufchaft dem trauern -

" " " ^ “ " r "" ‘

Frelmde . — Vor kurzem raubte uns der Tod den
fijmpa ‘V‘i 'v ~ - „
Teilnahme widmet die Parteigenossenfchast dem trauern

den Freunde. - Vor kmzem raubte uns der Tod de ,

braven Gei,o„en Rifflrng sBahnschlosser). dessen Ra.

milte einen treuen Fürsorger verlor.
"

(dericbtezeitung.
*. Offenburg , 26 . Mai. Die 18jährige Sofie

(jiinmetmaitn aus Schliengen , welche in einer

hiesigen Wirtschaft heimlich gebar und das Kind tötete

wurde heute von der Straskammer zu 16 Monaten Ge¬

fängnis verurteilt ; 4 Wochen Untersuchungshaftwerden

abgerechnet . Eine Verteidigung hatte das Mädchen nicht -

-er Fall wäre, was die Beachtung der Schuld des Ver¬

führers eines so jugendlichen Geschöpfes betrifft, für

erstatiet . Für Kost und Logt? sorgt der Herr Staiger .
Allo den Freiburger Maurern kann man nicht en

't-
gegeukoinmen mit einer Lohnerhöhung : aber für Streik¬
brecher - Agitation ist kein Pfennig zu viel i Das tvußten |
auch unsere beiden Kollegen ; sie versprachen dem Agenten ,
daß sie noch mehr Maurer holen loollten , mit denen siel
dann um halb 1 llhr tut „ Hirsch " eintreffeil würden.
Zur bestimmten Zeit stellten sich auch zehn Man » im
„ Hirsch " ein , alle versehen mit durstigen Kehlen . Als
Grischele sah , daß er so ungeahntes Glück hatte , ließ er
Bier genug auffahren , auch Schinken ließen sich .

die
Maurer auf Kosten des Freiburger Unternehiners Staiger
schniecken.

Nachdem nun zur großen Freiide der Maurer das
Trinkgelage bis t/iS Uhr gebauert hatte , ging es in sehr

iveil aber kein

f^eues aus aller Weit.
Speyer , 25. Mai . Zn dem Ei>cnvabn>infall wird

berichter . daß nur der Wagenwärter Grube, ' aus Lud
wigshafen, der den Dienst eiueS Zugführers versah, ge¬tötet ivnrde . Der Vorarbeiter Mergenialer aus Sponerwurde schwer verletzt .

Q steil dach a . M , 25 . Mai . Heule Nacht euistaud I ei » anitmin bcm Anwesen der Lohnkuffcherei der Wittve Hufnagel I >vie die l>
eui großer Brand . Das Haus , sotvie die 'Nebengebäude
werde » zusammen von 26 Fauiilieu beivohnt. Bei dei »

Frauei , und 3 Kinder,
Ein Feuerivehrmanil

soivie •!
wurde

Pferde
schiver

Brande sind
umgekommen ,
verletzt.

Iunsbrukk , 25 . Mai . Das ‘20 Häuser zählende
Dörfcheil Rave sGemeinde Ballarsai schwebt infolge be¬
ständiger Erdrutschungen in großer Gefahr . Es sind
bereits Maßregeln zur Räumung des Dorfes getroffen
worden.

Oeutfcber Keicbstag .
(190 . Sitzung .)

Berlin , 26 . Mai .
Nachdem das Haus eine Reihe Petitionen zur Be-Moralisten

'
dankbar gewesen . Die Oeffeutlichkeit ist I angeheilerter Stimiilung dem Bahnhof zu , »veil aber kein

während der VerhandlungAusgeschlossen gewesen . \ passtuder Zug ginĝ wurde im -Br ^ vurstglockle^
noch

^ Sktrabbura . 25 . Mat . Der Redakteur unseres
,« cr 1 t . . .. o m _ fr - ■» nmtTimT t« t »r i-mvtt «er« n nivmon »nna mim i li iiuutnt ' «- . . > »nähme der RetchSgarantie bezüglich der

Grischele das liebe Geld aus . Er telephonierte nach Erändett
"

on
° Kommisfion „ahm das Gesetz

Freiburg , von dort kam dann der Bescheid, daß Herr “ “ t ,an, na$m aber tn der Betriebs - und Bau-

Staiger für alles aufkommen
von 10 Mann ca . 4 Stunden yerzyasi gezew - , " »» tl» "" I Resolutionen:

_ _ _ 26. Mai . Der Redakteur
Straßburger Parteiorgans , Genosse P e i r o t e S , wurde >

wegen Beleidigung des KöuigS von Sachsen , begangen
durch einen Artikel über die Angelegenheit der Gräfin
Plontignoso , heute zu 4 Monat Festung verurteilt .

Bzdikbc Chronih .
8 Nur Auskverruua

* Karlsruhe , 26. Mai.
der Schueidergehilfcn !

Fahrgeld noch
pumpt hatte.

/vtti ^ it^eittAdn

. . . . . . 2 ' '*r .in oer « eiajem , vuv v « 1
Konzession für die Kamerun-Eisenbahngesellschaft wesent - mittags . ^wolle . Im ganzen wurde ^ Aenderungen vor. Sie beantragte ferner zwer Tagesordnungherzhaft gezecht, und dann Resolutionen: 1 . Die LandeSkonzefsion einer eingehenden Borsengesetz.-L dmn Babnbof nachdem Grischele notige P, ^ f„„g und Revision zu unterziehen ; 2. kelne ^aud-vom

^
Wirt des „Bratwurstglvckle ge-

kgnzesuon zu erteilen, in welcher nicht ausreichende Vor
ereilte P n " en

Reichstages ein Menchelinörder so gnaliff.ffett rvird . >vst
Sie ihn gualffizierl Huben Uiid daß sein erhabenes L .

'et
hier hernittergezogen wird. lLebhufter -Beifall >

Abg . Levebour : Wenn Sie Verglekche haben »vollen,
null , Wilhelm Dell hat aus bcm Hiuierhalt ^ -morbet.
Trotha har Meucheluiörder gedmigeii . l 'legemiber der
Aiuverbuug von Meuchelmördern ist der Meticheluwrder
ein anständiger Meuilt >. Das stellt auf der -elbeii Linse,

Anwerbuiig Balthasar G ' -rard ' s durch die Feii -. -ten
zur Ermordung Wilhelms des Schiveigers boir Dra >iien.
i Geläetuer . ' Fawohl, Wilhelni des Sch >veig ' au:eii . einen
Wilhelm den Redseligen hat es nicht gegeben. - Lachenbei den Tozialdemolraien.) Wenn es mit der Lache
richtig ist , muß Trotha sofort obberufen Iverden.

Abg . (<-t-zberger Zentr. - protestiert namens der
deutschen Ehre gegen den Angriff Ledebours gegenTrotha .
, . Dainit schließt die Diskussion . In uamentlscher Ab«
itimmuiig wird 8 1 mir 127 gegen 61 Sniimieit bei 11
stimmenthalrimgeii (im ganzen gerade tltzb angenoiitinen.Das^Gesetz lvird hieraiif in seinen einzelnen Teilen gegendie Stimmen der Sozialdemokraten und eines Teiles der
freisinnigen Volkspartei aiigenommen .lieber die Bestiinmung der Konzessionsurkunde, be¬
treffend Landabtretung, erfolgt gleichfalls namentliche Ab¬
stimmung.

Präsident Pallestrem teilt mit, daß die erste Ab¬
stimmung ungültig sei , da ein Abgeordneter versehentlich
zwei Stimnizettcl abgegeben habe.

Das Haus ist also beschlußunfähig .
Nächste Sitzung Dieirstag den 30 . Mai , 1 Uhr nach»

Rechilnngssachen , Kamerun

Schluß halb 7 Uhr .

Bahn ,

hatte , s? .
ereilte M

. .. Sni4i tetlt *
Ü6er die Ausschließung des Landes enthalten |

Perron I e ‘ ®8[ « chwarze -Lippstadt (Ztr . ) erklärt sich mit den
organisierten | * « nmtfnon»BefdSluffen einverstanden.

Die Revolution in Rußland »
Warschau, 25 . Mai . (Petersburger Telegr . -

. . . .
e§ I . Abg . Levebour (soz.-dem.) : Wir stehen der Vorlage I Agentur.) Die P lün d e r un g dauert fort . Die

zusammen ; letzterer frug rhn , ° o
^ prinzipiell ablehnend gegenüber, weil sie den Juden , die sich zusaninrenrotteten , zerstörten die

Strerlbrecher nacy > _ _ . . . hti - i, : , . - - - . .p 'öfAVäÄ äu,ä “ 4 'S :: sn - rn * . . .. . ,
äs 8 » «7 IM Ä .B rnff tffi .

“
öS

Au « « wfcrtaSfbfeS ~

fiife .BÄlfj . 'Ä fSÄti & ffiyfS ,ta ^ irt xA"»gm ff L

-L erschien stien die Z noch leugnen wollte, bekam er von den ziemlich ange- N
"

^
" tabÄ fern wird, wie die Anhänger der Vorlage vierzig Personen schwer verwundet

^ aeschossen sie ha en u a auch die Anfaabe zü- ö- iterten Maurern eine tüchtige Tracht Prügel , so daß Kf '' "
cC

™^ ^ utjann ba§ Reich nicht selbst die «nd mehrere getötet ,

erde geschoben , sie hattenu . a. aû ow « nsgaoe ^ zu jhm für die Zukunft die Lust vergehen wird, Streikbrecher Z°tzt fallen alle Vorteile den Kapitalisten zu
M,t den Landkonzessionen hat man doch gerade

^ ' r " n schlechte Geschäfte gemacht . Bei dem
jetzlgen Gouverneur v. Puttkamer haben wir nach den

-7. - y . w -

zewresen bekommen, ein gedeihliches Verhältnis zwischen, . .
Arbeitgebern und Arbeitnehmern herbeizuführen . Aber Karlsruhe zu holen .

»amit ivar' S nichts , da die Herren Meister in diesen . arsTÄSfe
-
s * .

Gedanken macht und daß er, wenn er wieder einen {
“ daß seine Hauptaufgabe ist, dafür zu Hejlunatschoena .

. . . ' " - b »K m. -J— A | Nachrichten sch^nen di

Dem Unternehmer Staiger von Freiburg aber raten
wir, daß er sich um das Geld, für Ivelches die Maurer

Der KriegzwilchenRussland
und Japan.

- .. . icht verdrängt werden. , - , . ..
einen schlauere

'
» schickt , als es der Herr GrischelD war . , LsM ^ u^ sv-rsch -eden^ eiten

^ ^h u g » - s linke n
,

r u Nische nF lüge ! s
"
zu

Spielplan des grosth . Hoftheaters .
Samstag , den 27. Mai . B. 67. „ Dou Carlos '

| Trauerspiel in 6 Akten von Schiller. Anfang halb 7 llhr,

Pforzheim, 26 . Mai.
Dir Wählerliste für die Stadtverorvnetenwahl

l ist heute Freitag aufgelegt worden. Wir weisen darauf
Ihm , daß sie jedenfalls , wie anderwärts auch, mangelhaft
I sein wird , weshalb es dringend notwendig für jeden

Missionaren,
"

die vielfach die Interessen der Einge¬
borenen wahrzunehmen gesucht haben , hat sich der
Gouverneur v. Puttkamer noch stets auf die Seite der
Spekulanten gestellt . Die Kamerun -

'
steht in engster Verbindung
schüft . Letztere steht aber auf
Punkt, daß die Reger nur Anspruch haben auf den
Grund und Boden , auf dem sie wohnen und den sie be¬
bauen. Herr v. Puttkamer meint, daß zwei Hektar für
eine Regerfamilie vollständig ausreichend find. Der
kürzliche Erlaß des Generals v . Trotha an die
Eingeborenen in Südwestafrika ist von einer un,g -— i » -- P, * 6 u- 1 V- 11,1 “F" ?iner “nMfie iut Westen , so müssen sie dagegen in die Mon-

Wahlberechtigten ist, nachzusehen , ob

Berechtigt zur Wahl der Stadtverordireten sind nach kanzler
" ^

dab
^
die

^
Neae? ni<ht

^
m»saê >tt -k

^
m

^^ ^ kichS - -
AetlititöffdiH »»» " 95 sm i tw

stehenden
feit zwei

kuiidrgt einfach d,e Ausrottung der Eingeborenen, wie er 136 feindlickie Rataillone
sie nennt, Rebellen , ark und setzt hohe Prämien

T " " we Bararilone .
die Köpfe der Aufständischen aus . Hier werden direkt
von Reichswegen Meuchelmörder gedungen. Der

. xt f onr »l . * M » u 9 .. I

tonn, wie das heute in Ärbeitgeberkreisen allgemein üblich ,an. Un . ntiM I ®*oanten mawi UNS oau er, wenn er Ivicvrl . r, _ . . ■ . . - „ . . V —

L tw, ? I ÄÄ
’

mSSI . U. , S . gd , ,ch-- n .
» » W« IfeTSÄÄÄS » L

Mülerweile entstanden nun neben den Innungen noch
lbbeitgeberverbände , die sich zur Aufgabe gemacht haben,
tot Arbeiterbewegung zu hindern und womöglich im
Keime zu ersticken. Hier in Karlsruhe find es insbesondere
He Herren A . Hunsinger, Oskar Lersch und Hch . Sonne- 1 Ende halb 11 llhr .
Horn, ohne deren blinden Eifer die Filiale des Verbands
der Schneider hier am Platze nicht zu der Macht und
Bedeutung gekommen wäre, wie dies heute der Fall ist.
Da dies em wesentliches Verdienst dieser Herren sei ,
solle man ihrer „in Ehren" gedenken. Es sei immer die
Erscheinung zutage getreten, daß in der Zeit der Ruhe
immer das Interesse der Arbeiter an der Organisation
etwas abstaute, wenn aber Hunsinger und keine Freunde
etwas unternahmen , sei stets Leben in die Bude
gekommen . Obwohl Herr Hunsinger wußte, daß bei
den Karlsruher Schneidern keine Sympathie für
ktterkarbeit vorhanden ist und er im letzten Frühjahr
sein Ehrenwort abgegeben hatte, die Stteikarbeit bei der
Ausgabe derselben stets als solche zu bezeichnen, hat er
doch wieder Streikarbeit anferttgen lassen und damit sein
Lmt gebrochen. Es ist nur gut, daß es unter den Ar-
deilgeoern auch noch einige ehrliche Herren gibt, durch
Mühe heralisgekommen ist , daß hier Stteikarbeit ange-
stttigt wurde. Die geplante und zumteil zur Ausführung
gekommene Generalaussperrung ertveist sich jetzt nur als
eine lächerliche Karrikatur einer solchen . Die Herren
Arbeitgeber haben ohne Zweifel vergessen, daß rS auch
»och vernünftige Leute unter den Arbeitgebern gibt,
die einen derartigen Rummel nicht mitmachen . Jedoch
die Herren Hunsinger, Lersch und Konsorten haben es
»icht notwendig, auf die Hochsaison Rücksicht zu nehmen ,
sie spielen sich als Rentier auf, machen Bade- und Ver¬
gnügungsreisen usw. ; es sei den Herren zu wünschen,
daß sie dar noch recht lange aushalten können. Herr
Obermeister Metzler und Herr Sonneborn haben denn
auch bedauert, daß die Aussperrung nicht so . wie geplant,
ausgefallen ist, da von den hiesigen organisierten Ar¬
beitern , über 300 an der Zahl , kaum der fünfte Teil
«usgesperrt ist . Große Heiterkeit erregte eine aus Anlaß
der Aussperrung im „Hamburger Echo" veröffentlichte
^ »isode aus dem Jahre 1753, wo die damaligen Schneider¬
meister schon ähnliche Manipulattonen machten, wie die
heuügell, woraus zu schließen, daß die heutigen Arbeit-
«ebtt noch lein Jota weiter und noch kein Quentchen ge¬
feiter geworden find , wie die damaligen. Man darf

81 schon mit Recht sagen , daß auch die gegenwärttge
, neralaussperrung mit einem kläglichen Fiasko enden

wird, Wenn die Herren Scharfmacher unter den Arbeit¬
gebern glauben, daß die Arbetter, wenn die Kaffe des
« ehilfenverbandes geleert wäre, vor ihnen zu * Grünwiukel , 25 . Mai . Hier verursachten am

Kreuze kriechen müßten, so sind sie auf dem Holzwege ; Montag vier Bursche » aus dem benachbarten Daxlanden
sie scheinen noch nicht zu wissen, daß es dann noch andere einen Riesen fkandal , der das ganze Oberdorf in

Kassen gibt. Wahrlich , die Herren Arbeitgeber im die höchste Austegung brachte . Nachdem dieselben in der

kchneidergewerbe konnten zu ihrem brutalen Vorgehen Fuchs 'schen Wirtschaft randaliert und einer derselben sich eingetragen sei.
« inen ungünstigeren Zeitpuntt wählen, als den jetzigen, gerühmt hatte , daß er den Herrn Kaplan in Daxlanden Atz» Kopsch (Kreis Bvt 1 fiomorft m ». -
w» das Arbeiterparlament, der Gewerkschaftskongreß in mißhandelt habe, fingen sie mit einem Karlsruher Herrn , gegen dre Vorlage seien durch

'
die ÄommiffinnJL*? ? 1611

*oIn a. Rh . tagt , auf welchem Ist. Million Arbeiter der ruhig sein Glas Bier trank, an, stießen ihn zur Tür nicht beseitigt worden Er mißbilliae insbewÄ, - ^

^ treten werden. Auf die Sympathie und materielle hinaus , und als derselbe sich auf sein Fuhriverk begab, Ausgabe von kleinen Anteilscheinen
^
wod»,rck

^

in der Not können auch die Schneider mit Bestimmt- um fortzufahren, eilten sie ihm nach, überwältigten ihn Kapitalisten schwer geschädigt werden können

M rechnen. Damtt für die Folge die Kasse des und w a r f e n i h n i n d e n n a h e n B r u n n e n t r o g, System der Landeskonzessionen Seine d v
§

« hnerderverbandes wieder gut fundiert wird, wird es wobei sie ihre Messer zogen I Derselbe Bursche , der tags Vorlage ab.
° Partei lehne die

« tig sein, daß alle Kollegen für die Beitragserhöhung zuvor den Geistlichen in Daxlanden geschlagen , rief seinen Abg. Paasche lRtl.) weist die HimWff,. „ „ „„„ fc.

iMlQben finb , daß auch alle Kämpfe zum Sieg geführt Helfershelfern zu : „Laßt mich nur , ich werde mit ihm Kamerungestllschststen zurück. Die Gesellschaft
■*rien können. allem fertig, ich stoße ihm daS Messer m den Ranzen !" kamerun babe beisvielsni- ise „ ; * » ! ;

°
c-: ^ rdwest -

Die kleinen Schneidermeisterlein, die diesen Rummel Als hierauf Leute hinzukamen, machten sich die Daxlander zu ihrem Eigentum übeÄrage^ erhalten Me
"

ül->
°

u
'

wtünachen und mit Hurra da ür gesttmmt haben, werden Helden aus dem Staub , ihrem Heimatsorte zu. Auf der schäften hätten sich große ^ rdienfteu -nvi ,

K doch für die Herren Hunsinger Lersch und Konsorten Landstraße kam ein Radfahrer herangefahren, den die LVvlffl
*« Kastanien aus dem Feuer holen müssen und sich dabei Gutedel mit einem Steinhagel empfingen . Der Mann
pw Schadenfreude dieser Herren die Finger verbrennen, mußte rasch nach Grünwinkel zurückflüchten, sonst wäre

iMrntlich wird den Herren Arbeitgebern für die Folge er totgeworfen worden. Zufällig befand sich im Ort ein

Lust vergehen, nochmals einen derartigen dummen Gendarm , der sich rasch ein 9iad lieh und die vier Row-

^ tteich, wie diese jetzt schon mißglückte Gehilfen-Aus - dies einholte und protokollierte. Das Gericht , das sich
>?4rruna . zu machen . Mit ^ einem kräftigen Appell an mit diesen gemeingefährlichenAusschreitungen zu befassen

25. Mai. Nach den letzten
die Japaner eine ltmge -

planen .
IHänden ,
!hu'tfSd

Im Westen ist kein Operationsramn vor -
außer wenn neutrales Gebiet betreten

Nach bisherigem Verhalten zu urteilen,
jeden Neu-

er russischen
Armee würde K i r i n fallen , was von großer poli-
tischer Bedeutung wäre , da es Sitz des chinesischen
Vizekönigs ist . Falls die japanischen Operationen
von Osten her fehlschlagen, werden die Japaner

e I auf ihre Basis in Korea zurückgeworfen, mißglücken

bürgerlichen, nicht im aktvien Militärdienst
Angehörigen des deutschen Reiches , welche
Jahren

». Einlvohner des Stadtbezirks sind ,
d . das 24 . Lebensjahr zuruckgelegt und eine selbst¬

ständige Lebensstellung haben,
e. keine ArmenuntersttitzungauS öffentlichen Mitteln

empfangen haben,
d. die ihnen obliegenden Abgaben an die Ge¬

meinde entrichtet haben,
«. im Großherzogtum eine direkte ordentliche

Staatssteuer bezahlen.
Als selbständig im Sinne des Gesetzes werden die¬

jenigen bettachtet, welche entweder einen eigenen Haus¬
stand haben oder ein Gewerbe auf eigene Rechnung be¬
tteiben oder an direkten ordentlichen jährlichen Staats¬
steuern mindestens zwanzig Mark bezahlen.

ist also jeder 24» Jahre alte Deutsche , gleich¬
viel ob Badener oder nicht, wahlberechtigt, wenn er fett
zwei Jahre « hier wohnt , eine direkte ordentliche
Staatssteuer bezahlt und seit zwei Jahren ver¬
heiratet ist.

Versäume es kein Wahlberechtigter, die Liste einzu -
I sehen . Wer nicht i « der Wählerliste eingetragen
| tft, darf »icht wähle « .

Die Wählerliste erscheint am Samstag im Druck und
wird dem »Pf . Anzeiger" beigeleat . Es kann sich daher
jedermann in den Besitz derselben setzen und über Sonntag
Nachsehen, ob sein Name vermerkt ist.

sehr unwegsam und
Das Gebirge ist ini Osten

höchstens für Feltartillerie
passierbar . Man stieß auf säst weglosen Urwald

Antrag Lattmann auf Bildung von Reservaten längs der ^ steilen SMlchten . Ein Versuch des Ge g-
Bahn für die Eingeborenen hat nur einen Sinn , wenn » 0c0cn mit Ueberslügelu ngd e r
man die Msicht hegt, sie aus dem Stammesland zu ver- russischen Stellung vorzugehen , erscheint
drängen, war der Wortlaut der Kommissionsfasiuna dock möglich . Seit vier Tagen herrscht ununterbrochen'

Regen und Sturm .

jt hegt, sie aus dem Stammesland zu ver-
der Wortlaut der Kommisfionsfassung doch

auSschließt .
Kolonialdirektor Dr . Stäbe ! führt aus , die Kolonial¬

verwaltung fei befttebt, Uebelstände bei der Landauf¬
teilung abzustellen . Es sei verlangt worden, das Ein¬
geborenenland für unverkäuflich zu erklären ; er ver¬
sichere , daß Landverkäufe von Eingeborenen bereits heute
der Genehmigung des Gouverneurs bedürfen. Zur
größeren Sicherheit der Einwohner Kameruns sei die
Schutztruppe verstärtt worden und es sei ein Einfuhr¬verbot für Waffen nach Kamerun ergangen . Es sei
richtiger, den Bau nicht auf Reichskosten auszuführen.
Schließlich bittet Redner, der Vorlage zuzustimmen.

Abg . Lattmann (Wirtsch . Vg. ) bemerkt, England und
Frankreich seien von dem Konzessionswesen abgegangen,
Iveil sie die Schäden eingesehen hätten . Er sei grund¬
sätzlich gegen die Erteilung von Bahnhofkonzessionen.
Wenn heute Kamerun nach der Ansicht der Verwaltung
nicht imstande sei, selbst Bahnen zu bauen , so trage die
Verwaltung die Schuld daran . Redner bedauert , daß
der Kostenvoranschlag dem Reichstag nicht vorgelegtwurde. Die Kamerunkenner rügten auch, daß die Bahn
teilweise durch feindliche Völkerschaften führe. Es sei
notwendig, daß die Vorlage in 14 Tagen ducchgepeitscht
werden müsse.

Geh .-Rat Seist verteidigt die Vorlage . Er weist
darauf hin, daß die Bahnstrecke auf Grund genauer
Forschungen in der von Lattmann bemängelten Karte

w . Manila , 26 . Mai. (Reuter .) Rach einer
anitlichen Depesche aus Vigan (Luzon) wurden ani
20. Mai über 50 Kriegsschiffe an der Ostküste der
Bataninseln nordöstlich steuernd gesehen. Es wird
angenonnnen , daß es russische waren .

Letzte poft *
w. Zell a . H ., 2b . Mai. Ein schrecklicher Lnst -

mard wurde hier verübt. Die 13jährige Tochter Cäeilie
des Landwirts Stephan B a u m a n n in O b e r e n t e r s-
b a ch wurde gestern Abend 6 Uhr in die Stadt geschickt ,
um einiges zu besorgen . Als das Kind nicht nach Hause
kam, wurden die Eltern besorgt und es wurde die ganze
Gegend abgesucht. Heute morgen fand man in einem
Kornacker etwa 30 Schritte vom Wege die schrecklich
verstümmelte Leiche des .Kindes auf. Die Unglückliche
war erwürgt worden , ihr Körper zeigte außerdem
4 Stiche im Unterleib. Vom Täter hat man bis jetzt
keine Spur .

* Bonndorf . Oberschulrat Rebmann -
Karlsruhe ist als Kandidat der nationalliberalen
Partei im zweiten Wahlkreis aufgestellt worden.

Berlin , 25 . Mai . In später Abendstunde wer-

vrrrung, zu machen . Mit einem lrafttgen Appell an rau oreien geinr>»u'-mvmu »r . . zu wiunw . tage zu, oie yogenriily
«Ht Anwesenden, für die Organisation stets interessiert haben wird, dürfte den Burschen einen gehörigen Denk- Kameruns dienen werde .

teresse der Entwickelung der Kolonien um Annahme der
Vorlage und um schleunigen Bahnbau .

Abg. Frhr . v. Richthofen -Daiirsdorf (Kons .) tritt
der Auffassung entgegen, daß die Vorlage in der Kom-
niission übereilt erledigt worden sei. Er stimmt der Vor¬
lage zu, die hoffentlich zu der weiteren Erschließung

su sein und dieselbe durch eifrige Agitation bei allen der-
Mben noch fernstehenden Kollegen zu heben , sowie auch
«k bürgerliche Presse aus den Arbeiterfamilien hinaus-

Erängen und die Arbeiterpresse zu halten, in welcher
über das , was in der Arbetterbewegung vorgeht,
s auf bent Laufenden erhalten bleiben , schloß Willi

«inen mit lebhaftem Beifall aufgenommenen Vottrag .
. Hierauf fand noch eine Mitgliederversanunlung statt,
w welcher u . a. zwei Streikbrecher auS der Organisation
E>4geschl„ssen wurden.
, P- Es ist nichts so fei« gesponnen , es kommt
!?ch„»« die Sonnen . So kann der Stteikbrecheragcnt

zettel verabreichen. Kolonialdirektor Dr . Stübel erklärt - Die von ber
* Gillingen , 25 Mm. Lu der Tagesordnung der Kommission gettoffenen Abänderungen Ivurden von de,, ,

nächsten Montag stattftndendenBürgeraus,chußsttzungsteht Bankkonsortium bewilligt.
die Erbauung eines Elektrizitätswerkes.

* Freibnrg, 25 . Mai. Ein bei Fuhrunternehmer
Gimbel beschäftigter Fuhrmann aus Haslach geriet unter
sein Fuhrwerk und erlitt tätliche Verletzungen.

* Freibnrg, 25. Mai. Rach der definitiven Fest¬
stellung beläuft sich die Zahl der immatrikulierten
Studierenden an hiesiger Universität auf 2219 (gegen 2029
im Vorjahre ). Davon entfallen ans die theol. Fakultät
237, auf die rechts- und staatswissenschastliche 818, die

Grischele , welcher hier Maurer nach Freiburg medizinische 648 und auf dre philosophische ^akultat. 621.
^ werben wollte , sagen . Dieser Herr, welcher hier im Von 34 immatrikulierten Frauen gehören 20 der medi-
dorigen Spätjahr auch einmal Bauunternehmer gespielt zinischen und 14 der philosophischen -»akuliat an . 577

und von dem noch eine ganze Anzahl Maurer ihren Studierende find Badener . Dre Zahl der Hospitanten
zu bekoiirmen haben, kam von Freiburg am Mon- beträgt 90 . „ ,

hierher und meldete bei dem städttschen ArbeitSnach - * Mosbach , 25 . Mm . Rach halb 10 Uhr heutt
xnr daß in Freiburg Maurer Arbeit finden könnten . Vormittag begann die Eisenbahnfahrt von hier nach
«F j *8tt dabei dem Beamten, die Leute sollten bei einem Mudau . Dieselbe hatte die landespolizeiliche Abnahme
TTfto , welcher die Forderungen der Maurer bewilligt der Nebenbahn vonsetten der großh. Generaldirektion der

~ - - ■■ - ■ ~ “ - - ~ - 9 Staatseisenbahnen zum Zwecke. An der Fahrt nahm
außer den Mitgliedern des Vollzugsausschusses und den
Herren Oberingenieuren der Bahnbaugeseüschast noch

__ « a . teil Herr Oberbaurat Kräuttr von Karlsruhe .

» . .5 * DttnSt ^
'

früh
'
ft^

'
e

'
n zufällig zwei organisierte _

* « »» der Tauber , 25. Mai .
im Arbeitsnachweis an ; dort wurde ihnen dann I nächte haben die Obst- und Meinkultnren vielfach be-

7 ^ ,
1' rr . weicher die 8

?* *. m Arbeit treten.

Abg . Storz (Südd . Bpt.) erklärt , für die Vorlage
stimmen zu wollen .

Abg . Erzberger (Ztr .) hält den Vorivurf , die Vor¬
lage sei durchgepeitscht worden, für völlig unbegründet.
Die Formulierung der Konzessionsurkunde schließe es

! vollkommen auS, daß den Eingeborenen das Land einfach
weggenommen werden könne . Den hier vorgebrachten
Angriff gegen den General von Trotha könne er nicht
billigen .

Abg . Semmler (natl . ) bittet, da es sich bei dem
Bahnbau um eine Aufgabe von nationaler Bedeutung
handle, der Vorlage in letzter Stunde keine Schwierig¬
keiten mehr zu bereiten.

Abg . Arendt (Reichsp .) kann nicht billigen, daß
man über eine solche Vorlage iiameiitlick abstimmen lasse.

Abg . Levebour (Soz . ) ist hoch erstaunt , daß d . r
Abg . ErzberAer die barbarischen Maßregeln
Trothas »n Schutz nehme . General Trotha hat altch eine
Preislisie für die Tötung von Häuptlingen veröffentlicht .
Kalajew ist kein Meuchelmörder. Er hat sein Leben

w.
den aus den Wandelgängen des Abgeordnetenhauses
Gerüchte verbreitet, wonach eine morgige dritte Lesilng
der Berggesetznovelle auf Grund eines Kompromisses
zwischen den Freikonservativen, dem Zentrum und den
Nationalliberalen stattfinden wird . Ueber den Inhalt
des Kompromisses ist zuverlässiges nicht feftzustellen , da
die gedruckten Anträge nicht vorliegen.

Nachschrift. Dem „Tageblatt " zufolge soll das Kom¬
promiß über die Berggesetznovelle zwischen ben Frei¬
konservativen , den Nationalliberalen und dem Zentrum
auf der Grundlage des geheimen Wahlrechts zu den Ar -
beiterauSschilsien und Annahme des nationalliberalen An¬
trags betreffend die Aushebung des Verbots politischer
Agitation für die Miiglieder des Ausschusses geschlossen
worden sein.

Paris , 25. Mai . Gestern Abend hat in der Ar beits -
börse eine große Volksversammlung stattgefunden, die
vom Gewerkschaftsverbande de§ Seinedepartements zum
Zweck des E i n s p r u ch s g e g e n den Besuch des
Königs von Spanien in Paris einberufen war .
Gegen 4000 Personen waren anwesend . Mehrere Redner
tadelten in äußerst heftiger Sprache die Grausamkeiten
von Monjnich , Aleala , Barcelona u . s. w . Folgende
Tagesordnung wurde angenommen : Die ver¬
sammelten dlrbeiter von Paris erklären sich mit den
Opfern der sozialen Zustände in Spanien soli¬
darisch , erheben energischen Einspruch
gegen den Besuch des Vertreters der spanischen Behörden,
der vor der Menschheit für jene Grausamkeiten verant¬
wortlicht ist, und erheben weiter Einspruch gegen die
französische Regierung und gegen die französischen Jndu -
striellen und Kaufleute, die sich für den spanischen Zaun¬
könig in den Staub werfen . Die Versammlung ist ent¬
schlossen , dem spanischen König einen Empfang zu
bereiten , den er nicht vergessen wird und der
ihm für die Zukunft dieLust benehmen soll .

»aß sie im » Hirsch '
Me Maurer wußten, daß

erwartet werden. Weil
bei dergleichen Dingen

!deutenden Schaden gelitten.

zum Opfer gebracht, um eine Persönlichkeitümzubringen , wieder « ach P °a r i i zu f out men . Sie drückt de»
von der er und die ganze freiheitssreundliche Welt über- angeblichen Töhneil der französischen Revolution, die vor
zeugt war, daß sie einer der schlimmsten Verbrecher ^ m Zaren und andern Tyrannen sich auf den Bauch
todtf Jet je MÄgetuejen »jt» , „ v . v . , , . . »

Präsident « ras Ballestrem : Herr Abgeordneter, ich werfen, ihre Verachtung aus . Hoch die mternatronale
kann nicht dulden , daß auf der Tribüne des deutschen Sozialdemokratie, " iSttahb . Pest .)



Saarabien vor Gericht
8. Verhandlungstag .

Trier . 23 . Mai.
In der NachmittagSsttznng wurde nach Bernchmurq

einiger weniger wichtiger Zeugen, deren Aussagen fich
ebenfalls auf Maßregelungen wegen politischer Verdäch¬
tigung bezogen, fortgefahren in der Erörterung der vo«
dem Angeklagten angeführten Krankenstatistik . Mit einer
Ausnahme, die als Flüchtigkeitsfehler anzusehen ist, b e¬
stätigt der Sachverständige auch die Richtigkeit
dieser Zahlen . Während 1903 in allen preußischen
Knappschastskassen durchschnittlich 530 von 1000 Mit¬
gliedern erkrankten , erkrankten von 1000 Saarbergleuten
über 600 . Auf der Saargrave »Heinrich ' erkrankten 670
pro 1000, auf Grube »Frredrichsthal' 750 pro 1000 , auf
Grube » Dudweiler" 870 pro 1000 . Der Sachverständige
und Geheimrat Hilger erklären diese enorme Krank-
heitSziffer mit besonders starker Simulation
der betreffenden Belegschaften , unter denen sich aus¬
nahmsweise viele Auswärtige befänden. Rechtsanwalt
Heine findet diese außergewöhnliche Neigung gerade
der Saarbergleute zur Drückebergerei unbegreiflich .
SanitätSrat HauSmann gibt zu, daß auch andere
Gründe als Simulation die enormen Krankhritsziffern
schaffen konnten .

Damit sind die Erhebungen geschloffen. Nunmehr
hält Hilger etwa eine Stunde lang eine Rede zur
Rechtfertigung und Lobpreisung seines Lohnfystems usw .
im Saargebiet .

Er behauptet, daß die Bergleute dort allgemein jede
Verlegung auf die Wahl zurückführen . Bezüglich der
Wahlkontrolle sagt er, daß er viel darüber gehört habe,

aber eS ist nie etwa» Wahres daran gewesen . Das Ver¬
hältnis Mischen Arbeitern und Bemmen sei ein ausge¬
zeichnetes . Ansnahmen bestätigten die Regel. Er sei fich
bewußt, seine volle Pflicht tra Interesse der Arbeiter getan
zu haben. Dafür seien ihm die Arbeiter und der Mittel¬
stand sehr dankbar. Seine Kohlenpreise und Lohnpolitik
hätten ihm dagegen nicht die Liebe der Großindustriellen
und des Finanzministers gewonnen. Was die Arbeiter-
gewerkschasten anlaogr , so bekenne er fich offen als ener¬
gischer Gegner derselben . Sie könnten den Arbeitern
nichts nützen, sondern stören nur den Frieden .
Dieses Urteil treffe auch auf die sogen , christ¬
lichen Gewerk vereine zu . Diese Gewerkschaften
würden denselben Weg gehen wie die andern. Sie seien
schon Kampfverein« geworden. Die Gründer und För -
derer der christlichen Gewerkvereine würden ebenso ent¬
täuscht werden wie damals die christlich-katholischen
Gönner des RechtsschutzvereinS der Saarbergleute . Dieser
wäre auch als christlicher Verein geplant gewesen, aber
schon nach wenigen Fahren hätten der Fiskus und die
Führer der Zentrumspartei gemeinsam den Rechtsschutz¬
verein Niederkämpfen müssen. (Ein sehr wertvolles Zeug¬
nis für die Gewerkschaftsfteundlichkeit deS Zentrums !)
Darum mache er, Hilger, keinen Unterschied zwischen
christlichen und sozialdemokratischen Gewerkschaften . Die
Saarbergleute hätten keinen berechtigten Grund zur
Klage. Die Vorwürfe KrämerS seien deshalb ungerecht
und beleidigend .

Rach dieser Rede trat eine kurze Pause ein. Dann
legte Rechtsanwalt Heine dem Gericht amtliche Lohn-
ftwistiken vor, laut welchen der Durchschnittslohn der
Saarbergleute 1881 pro Tag 45 Pf . höher stand tote
der der Ruhrbergleute . Zehn Jahre später stand aber

der RuhrbergmmmSlohn um fast eine Mark höher wir
der beS SaarbergmannS ! 1885 erhielt der Saarberg¬
mann 28 Pf . pr » Schicht weniger wie 1881 ! Rur
im Saargebiet hat 1603 der Lohn niedriger gestanden
wie 1391 . Dagegen liefert der Taarbergmann
jährlich für ca. 580 Mk. « ehr Kohle wie der
Rnhrbergman ».

Rach einigen weiteren Erörterungen wird di« Be¬
weisaufnahme geschloffen.

Morgen findet keine Sitzung statt . Donnerstag
Morgen beginnen die PlaidoyerS . _ __ _ __ _ _ _____

Vcransanzetgcr .
Deutscher Holzarbeiterverband . ( Zahlstelle KarlS-

ruhe . SamStag den 37 . Mai, abends 8 llhr, im
»Auerhahn' Mitgliederversammlung mit
Bortrag über den Gewerkschaftskongreß in Köln.

Gruppe Mühlburg . Montag den 29 . Mai, abends
halb 9 Uhr, Versammlung im »Rheinhafen' . Tages¬
ordnung : 1 . Abrechnung des Schriftenkolporteurs.
2 . Bortrag . Um vollzähliges und pünktliches Er¬
scheinen wird gebeten.

NB . Die Bücher der Bibliothek, welche nochauS-
geliehen find , bittet man baldigst an den Biblio¬
thekar abzuliefern.

Aue ISoz . Verein ) . Morgen , Samstag den 27 . d . M .
abends halb 9 Uhr im . Schwanen' Mitgliederver-
sammlung mtt Bortrag vom Genossen Kolb . Hierzu
find alle Parteigenossen fteundlichst eingeladen.

Grötztugen ( Arbeiter -Rudlerklub Viktoria ) . Am
Sonntag den 28 . d . M . nachmittags 2 Uhr Stiftungs¬
fest im Gasthaus zum »Schwanen' . Frisch -Aufl
1924 Der Vorstand.

i.
Forchhcim ( Soz . Verebt ) . Samstag den 27 ^

abends halb 9 Uhr, MitgNederversammluüa
VereinSlokal . Zahlreiches Erscheinen erwartet

"
1923 Der Vorstand

Pforzheim . ( Deutscher Metallarbeiter - Verband (
SamStag de» 27 . Mai , abend« halb 9 Uhr ,
glieder - Versammlung. Tagesordnung , außer ,
ordentlich wichtig , wirb im Lokal bekaum ^
gegeben. '

Mlltngen ( Soz . Berei « Vorwärts ) . Samstag d,»
27 . Mai , abends halb 9 Uhr tu der »Tonhalle ' '
(Nebenzimmer) , BereinSverjammlung. Vollzählige ,
Erscheinen dringend notwendig.

Der Vorstand.

Bricfhaltcn .
hier . Wenden Sie sich rast
Arbeitersekretariat , Kurven

Bei uns in Baden besteht di,

Genosse Eugen Geck >vird

Ja . bin bereft. A. W.

Unbekannter Leser,
Ihrer Anfrage an das
straße 19.

O . Sch ., Rintheim .
« ewerbefteiheit seit 1862.

K. St ., Dnrlach .
kommen.

O . M ., Pforzheim .
B . , Waldkirch . EingesandteS ist nicht verwendbar.^

Verantwortlich im redaktionellen Teil für den Letv^
artikel, die Rubriken : Politische Ueberficht, A>»4 Ba ,
Deutschland, Ausland, Parteinachrichten, Feuilleton un
Telegramme : Wilh . Kolb : für den übrigen Test; s
Albert Willi ; für die Inserate : Karl Ziegler .
Buchdruckerei und Verlag deS BolkSfreund , Geck u. Ca.
Sämtliche in Karlsruhe .

50 Kaiserstrasse 50
Staunend billig!

. Bodeitlteiitier
beste und billigste Bezugsquelle für nur

Ecke Adlerstrasse

la . Herren

veranlaßt uns
besonders preiswert anzubieten i
Cacao garant. rem W. W. I .00
Hafer -Cacao v- W.-Paket 45 4
Kasseler Hafer -Cacao, tn Mm 90 4
Kaffee gebr., remschmeckead W. 80 4

aus eigener Röster« mit elektrischem Betrieb .
In diesem Artikel find wir durch gemeinsamen

Groß -Einkaus bei strengster Auswahl der Sorten
besonders leistungsfähig und empfehlen wir unsere
Spezial -Marke«

§ irocco -Kaifee ^
V--Pst.-Killet 50 «ui 60 'b

Tafel -1Würfel -Zucker
j srirjt ringint - st. 26 4
T,sel.Mrskl i* rrrü, SW -Pilr. Itiikon I .35

n » Sryst - , I .
40

Hochachtend

?

6 . m . b . H .
ln den bekannten Berkaufsstellen:

Werberftrahe » 4 s
Werderplatz

Telefon 488 .
SsrlstraAe » 8

Telefon 84V .

ftrtferftesftt 82
am Markt

Telefon 1684 .
Nelke »ftr «ße 28

am Gutenbergplatz.

At Avftkß I«« w* eröffnet :
Oststadt : Georg-Friedrichst. 22.

Mut«)* fltäfsrt vn 11 di»
während den Sommermonaten

1 Uhr

So tauge Könnt nicht

egyptisohe

per - st. 8 M ,
1« Pst . V0 Pfg .»

IrutllN 6 .80 Mtu
empfehlen

PfannkuGli& co.l
in d»n brkanntksNrrkallst -

Telefonanfchlüfie 468 ,
84V n. 1684 .

1846 .31

finden dauernde Beschäftigung
bei 1421 .15

A. Braun & Go .,
Lesfingstrastc VO .

Staunend bülig!

und Knaben -Konfektion . 25

prutfdjct Metallerdcitcr-fittdM .
Verwaltungsstelle Karlsruhe .

( Blechner und Installateure .)
Am Samstag den SSV. Mai , abends 1/2 9 Uhr, findet im

Saale der Restauration Möhrlein , Kaiserstraße 13, eine

öffentliche Versammlung
der Blechner und Installateure statt.

Tagesordnung :
Stellung zu der Antwort der Meister auf unser » Tarifvorschlag .

Alle Kollegen werden dringend gebeten, zu erscheinen.
_ _ Die Lohnkommissio «.

Achtung ! "HW ÜT Achtung !
Maschinisten und Heizer von Bruchsal u. Umg.

Sonntag den 28 . Mai , mittags y24 Uhr im Saale des
„Einhorn "

»Die Notwendigkeit der ein-
heitl. Orgattis . für die SÜascHin . n. Heizer“.
Krserrut : Zrntral'Nrrlrands -Uorfihkndrr Kollege Kirsehnick

ans SevUn.
Alle Heizer und Maschinisten , sowie die übrigen Gewerkschaften werden

ersucht, zahlreich zu erscheinen . 1011

_ _ Der Einberu fer .

Smmendingen.
Samstag de« 2V. Mat , abends halb 8 Uhr findet in der

„ Siunerhalle " dahier eine
HAB jl «

statt.
Stzmi : „Ne -totrvenüigksit polltlssksr und wirt-
seksstllsker Zeformsn in Ssdsn u. dis Stellung

der Parteien “.
Keftttvl : Km Keichstagsabg. Smil Eichhorn aus Karlsruht.

Zu dieser Versammlung laden wir die Einwohner, insbesondere die
Arbetter fteundlichst ein 1910

Der Einberufer .

tWlte

zeichnet sich durch absolute Reinheit , feines
Aroma, '

grosse Ergiebigkeit vor anderen
Kaffee’s aus. Jedem Liebhaber einer wirk¬
lich guten Tasse empfehlen wir deshalb
einen Versuch mit Gebr . Kaiser’s Kaffee
zu machen . Durch grosse Einkäufe in den
Produktionsländem für unsere sämtlichen
Filialen zusammen , sind wir in der Lage ,
unsere Kaffee ’s und zwar .

verbesserte .
das Pfund zu
das Pfund „
das Pfund n
das Pfund „
das Pfund n
das Pfund „
das Pfund „
das Pfund „
das Pfund „
das Pfund „
das Pfund
des Pfund .

Mk . 0 .80
„ 0.90

zu alten Preisen
direkt an die Consumenten abzugeben und
ausserdem durch Ausgabe von Rabatt-
Marken noch # 1912 .2

&

zu

Kagsfeld .

1900.3

R . Pah r ,
Arbeitskleider für sämtliche Gewerkschaften,

Kroueustrasse 32» segennder der Kroveaapotheke.

Destsurst. z. „Adler“.
(Haltestelle der Lokalbahn) .

Unterzeichneter bringt zum Sängerfest am 28 . «nd 28 . Mai
sein Lokal, sowie seine schattige Gartenwirtschaft in empfehlende Er¬
innerung. ff. Lagerbier aus der Brauerei Hopfner, reine Oberländer
Wetne , gnte Küche , Prim« Fleisch- «nd Wnrstwaren , eigene
Schlachtung . _ 1909

K . Lu Weber .

Schuhwaren-
Ausnahme-Tage

« it enorm billigen Preisen
gültig von beute bis Pfingst -Montag .

Kaffee- Geschäft Gebr. Kaiser.
Filialen in Karlsruhe :

V-ir 113 Kaiserstrasse 113
Ja m Ecke Adlerstrass« .

229 Kaiserstrasse 229
Ecke Hirschstrasse.

Neuen 1905« Matjes-Hering
Ir . Ia . Qualität

versenden das Postfatz 1745 .36
28—32 Stück Inhalt M 4 —
82- 40 » » M 5 —

ranko gegen Postnachnahme.
Mar Sroßkn L Co.» Hamborg 26 .

Herrenstiefel
echt Box-Calf

k Paar Mk . 7 .75

Herrenstiefel
Ia Box-Calf

Original Goodjear-Welt
k Paar Mk. » 75

Herrenstiefel
prima Wichsleder

L Paar Mk . 5 .—

Damenstiefel
echt Box-Calf

k Paar Mk . « .75

Damenstiefel
echt Chevreaux,

Wiener Handarbeit
k Paar Mk . 8 .75

Damenstiefel
russisch Kalbleder

k Paar Mk. 5 .75

Freie Turnerschaft
Pforzheim .

Nächsten Sonntag , 28 . Mai ,

TMs - A « sflW
nach Eutingen , Gasthaus zur
„Stadt Pforzheim " . Abrnarfch
um 2 Uhr vom „Tivoli " . Bei
ungünstiger Witterung Benützung
des Zuges um 12°° Uhr.

Die Mitglieder mit ihren An¬
gehörigen werden hierzu fteund¬
lichst emgeladen. 1916

Das Comitee.

Färberei D. Lasch

Wohlnmg jü mmtUu.
Eine Wohnung mit 2 Zimmer und

allem Zubehör ist auf- 1. Juli zu ver¬
mieten. Zu erfragen 1899

Glnrkvratze 6 , Laden.

Außerdem habe sämtliche Schnhware « im Preise
bedeutend reduziert und ist daher bei Bedarf jeder Besuch
sehr lohnenswert . 1903

Schahwarenhaos D. M. DäVid ,
35 Kronenstraße 35 .

Telephon 1855 ■ -
Läden ; 28 Sophienstraße 28

40 Ludwigsplatz 40
50 Kaiserstraße 50
13 Auguftastraße 13

-88 Kaiserallee 33
63 Werderstraße 63

empfiehlt sich für alle in das Fach der

Färberei and
chemischen

einschlagenden Arbeiten. Anerkannt
tadellose billig« Bedienung. 884.52

Borax- ., ,Kernseife !
mit der Palme

’

Ueberall erhältlich .

Im? Hochzeit
und anderen Gelegenheiten empfehlt r

hochmoderne

MchM - ». WiiwM
letztere von Mk. 5 .58 an.

Franz Jos. Heisei,
821 Katkerür. 111 « ,
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